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Artur HÖRMANN berichtet aus Karaganda
Man nennt TEMIRTAU gewöhnlich die Stadt der Hüttenwerker, Chemiear­

beiter una Energetiker. Natürlich aber müssen auch die Bauarbeiter hinzuqc- 
iUqt werden, denn am Vorabend seines 40. Jahrestags zählt das junqe 
Industriezentrum dèr Republik mehr als 230 000 Einwohner. Also wurde 
und wird tüchtiq gebaut. insgesamt befinden sich hier 22 Industriebetrie­
be mit mehr als SO 000 Arbeitern. Die qroUtcn davon sind das Karaqan- 
daer Hüttenkombinat, die Produktionsvereinigungen .,Karbid" und „Ka- 
raqandazement“, die Bautruste „Kasmetallurgstrol" und „Metallurgshil- 
stroi" u. a.

Der Umfanq der realisierten Produktion betruq 1983 mehr als eine 
Milliarde Kubei, im lautenden Jahr wird sich dieser um weitere 230 Millio­
nen vergrößern. Die in den Betrieben erzeuqte Produktion schließt mehr 
als 200 verschiedene Erzeugnisarten ein, 24 davon führen das staatliche 
tiütezcichcn. ......................... ...

Die Aufmerksamkeit der Arbeitskollektivc der Industriebetriebe ist auf 
die Vervollkommnung der Lcitunq, die Beschleunigung des wissenschalt- 
lich-technischcn Fortschritts, die Hebunq der Arbeitsproduktivität und die 
Senkung der Selbstkosten der Produktion qcrichtct.

In ucn verflossenen Janren ist die Stadt am Ufer des Stausees Sa- 
mai'rtandski auch zu einem wichtigen Kultui Zentrum der Kepubllk heran- 
gewachsen. Außer den allqcmcinbildcnden Schulen, techniscnen Berufs­
schulen, Klubs und Kulturnäusern funktionieren hier acht mittlere Fach­
schulen, eine Betricbshochschuie und ein Forschungsinstitut. Zum Stolz 
der Stadt gehören die Musikfachschule und das Deutsche Theater, das 
einzige Im Land. . _ _ /

Am 1. Oktober 198S wird Temirtau seinen 40. Geburtstaq feiern, und 
bereits jetzt bereiten sich die Arbcitskollektive darauf vor, dieses Ereig­
nis mit hohen Arbeitsergebnissen zu würdiqen.

Nachstehend berichten wir aus einigen Betrieben der Stadt.

Große Wandlungen
In den Abteilungen des Hüt­

tenkombinats entfaltet sich der 
sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des 25. Jahrestags seit der 
ersten Schmelze um die vorfri­
stige Erfüllung der Staatspläne 
und der sozialistischen Verpflich­
tungen.

Alle wichtigsten Betriebe des 
Kombinats arbeiten seit Jahres­
beginn im Regime der Planüber­
bietung. Innersten Halbjahr wur- 
de Produktion für . etwa acht 
Millionen Rubel über den Plan 
hinaus realisldPt. Die Aufgabe 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität wurde um mehr als 
vier Prozent überboten, die 
Selbstkosten um 0,7 Prozent ge­
senkt. überplanmäßig wurde er­
zeugt: etwa 44 000 Tonnen Ag­
glomerat. 6 300 Tonnen Koks, 
etwa 30 000 Tonnen Stahl, mehr 
als 28 000 Tonnen Walzgut. .Das 
Kollektiv des jüngsten Betriebs 
des Kombinats — des Werks für 
Weißblech — meistert erfolg­
reich die neuen Kapazitäten.

Die Erfolge des mehrtausend­
köpfigen Kollektivs sind auf ver­
schiedene Faktoren zurückzufüh­
ren. Die wichtigsten sind di*i 
technische Umrüstung der Pro­
duktion. die Rekonstruktion der 
Aggregate wie z. B. des Hoch­
ofens Nr. 1. Um beispielsweise 
zur Verarbeitung der Erze von 
Llssakowsk überzugehen, mußte 
die Technologie gründlich geän­
dert werden. Es wurden General­
reparaturen ausgeführt, wie z. B. 
am Konverter Nr. 3, am Breit­
bandwalzwerk 1700 wurde die 
erste Etappe der Rekonstruktion 
beendét usw.

In der Arbeitsorganisation sind 
eb«!nfalls große Wandlungen ein­
getreten. Die meisten Arbeiter, 
d. h. mehr als 80 Prozent, sind 
durch die Brigadeform erfaßt, 
mehr als 90 Prozent aller Ar­
beiter wird der Lohn nach dem 
Koeffizienten der Arbeitsbeteili­
gung verteilt. Im Vergleich mit 
dem entsprechenden Zeitabschnitt 
des vorigen Jahres ist die Ar­
beitsproduktivität um 7,6 Pro­
zent gestiegen.
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nächste, das Jahr 1985: Massen­
bedarfsartikel für 438 000 Ru­
bel, darunter solche gefragten 
wie Azeton, zwei /\rten Brems­
flüssigkeit.

Im vorigen Jahr wurde 
dem Bau eines Abschnitts 
Haushaltschemie begonnen: 
Produktionskapazitäten der
einlgung sind eine gute Basis 
für die Entwicklung des neuen 
Zweigs — der Produktion von 
Massenbedarfsartikeln.

Am Beispiel dieser Produk­
tionsvereinigung ist klar zu se­
hen, wie der Beschluß des ZK 
der KPdSU und. des, Ministerra­
tes der UdSSR über die Verbes­
serung der Versorgung der Be­
völkerung mit Massenbedarfsarti­
keln realisiert wird.

Arbeiterdynastien
Das Kraftwerk GRES-2 ist 

der älteste Betrieb der Stadt: er 
erzeugte den ersten Strom im 
.Oktober 1942 und diente als Ba­
sis für das künftige Werk „Kas- 
metallsawod“, den Erstling der 
Eisenmetallurgie Kasachst a r/s. 
Wie zuvor arbeitet der Betrieb 
stabil, und im ersten Halbjahr 
des laufenden Jahres erfüllte er 
seinen Staatsplan der Energie­
erzeugung zu 104,5 Prozent, was 
18 170 000 Kilowattstunden über 
den Plan hinaus bedeutet. Der 
Plan der Wärmeerzeugung wur­
de zu 100,4 Prozent erfüllt.

In den Jahren seines Beste­
hens hat das Kollektiv Erfahrun­
gen gesammelt, die Kader sind 
stabil. Hlèr arbeiten 23 Arbei­
terdynastien, die etwa 180 Per­
sonen vereinen und den berufli­
chen und moralischen Kern des 
Kollektivs bilden. Zu diesen Dy­
nastien gehören z. B. drei Ge­
nerationen der Familie Rachim- 
shanow, die Familie Sawin.

Die Überbietung der Pläne 
hängt wie vom Wollen so auch 
vom Können ab. Hier versteht 
man es. die Arbeitsregime der 
Ausrüstungen einzuhalten, um ih­
ren Dienst von Reparatur zu Re­
paratur zu verlängern, hier hebt 
man den Bereitschaitskoeffizien- 
ten des Werks für unvorgesehe­
ne Belastungen.

INFORMATIV

SCHEWTSCHENKO. Die Bri­
gade M. Nadshafow aus der Erd­
öl- und Gasgewinnungsverwal­
tung „Usenneft" hat einen gro­
ßen Sieg errungen, da sie Ihren 
Vierjahiplan hinsichtlich der un­
terirdischen Reparatur der 
löcher vorfristig erfüllt 
Jeder aus dieser Brigade 
seinen Kollegen zu einem 
blgen Zeitpunkt ersetzen. __
bildet die Grundlage hoher Lcf- 
stungen.

KUSTANAL Immer mehr 
Landwirtschaftsbetriebe des Ge­
biets melden die Erfüllung ihrer 
Pläne der Heuwerbung. Un­
längst berichtete darüber auch 
der Sowchos „Damdinski". Hier ' 
verfügt man jetzt über 6 210 
Tonnen hochwertiges Heu und 
560 lonnen Welksilage. Bessere 
Leistungen erzielten die Abtei­
lungen Nr. 1 und Nr. 2, die oh­
ne .Auftrag arbeitende Brigade 
von G. Borda^vhenko. Die Heu- 
w'erbung wird fortgesetzt. Be­
merkenswert ist. daß die Heu­
qualität hoch ist. So gewinnen 
die Landwirtschaftsbetriebe des 
Rayons Taranowka nur Heu er­
ster und zweiter Klasse.

Bohr­
hat, 

kann 
belic- 
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PAWLODAR. In den Tagebau­
en der Produktionsvereinigung 
„Ekibastusugoi" geht der soziali­
stische Wettbewerb um die 1 ör- 
derung der 900 000 000. Tonne 
Kohle seit Gründung zügig vor­
an. Im Tagebau „Zentrainy" ist 
die Brigade des Schaufelradbag­
gers von S. Djugo tonangebend. 
Sie hat bereits mehrere Zehn­
tausend«! Tonnen Kohle über­
planmäßig gewornen. Hohe Lei­
stungen hat auch die Brigade 
von J. Golous aufzuweisen.

AKTJUBINSK. Zu den be­
sten Viehzüchterkollektiven zahlt 
im Sowchos „Ilekski“ die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
mit der erfahrenen Lehrausbil­
derin Maria Jewtuchowitsch an 
der Spitze. 12 Melkerinnen be­
treuen 446 Kühe. Für die Erfol­
ge im ersten Quartal wurde dem 
Brigade die Rayonwanderfahhe 
zugesprochen. Auch den Halb­
jahrplan hat sie bedeutend Über­
boten. Beispielhaft arbeiten Ta­
tjana Parusslnowa, Anna Cho- 
renko und Nadeshda Grizenko.

KSYL-ORDA. Einen guten 
Ruf erwarb sich die Lokführer­
brigade von Nurtasy Sacharow 
aus dem Bahnbetriebswerk Kasa- 
linsk. Ihre Losung ist „Einer für 
alle, alle für einen". Von Monat 
zu Monat überbieten die Lokfüh­
rer ihre Pläne, sparen Treibstoff 
ein und verringern damit die 
Selbstkosten der Güterbeförde­
rung. Durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität wollen die Ei­
senbahner ihren Jahresplan u/n 15 
Arbeitstage früher erfüllen. Für 
selbstlose Arbeit wurde der Bri­
gadier N. Sacharow mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners 
ausg«!zeichnet.

Für das Jahr 19S5
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Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
erörterte auf seiner ordentlichen 
Sitzung die Arbeit des Ministeri­
ums für Bau von Sdhwerlndu- 
strlebetrieben und des Ministe­
riums für Nichteisenmetallurgie 
der Republik zur Erfüllung der 
Beschlüsse des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
über die Beschleunigung des 
Tempos beim Bau von Polymc- 
tallbetrleben. 
wurde, organisieren 
den 
der 
nur 
die 
mit -------------  --
nanzlerung und Ausgabe der Pro­
jekt- und Preisdokumentation. 
Infolgedessen bleibt das Bautem­
po bei den in Betrieb zu nehmen­
den Produktionsobjekten und bei 
den kulturellen, sozialen sowie 
anderen Versorgungseinrichtun­
gen zurück.

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans 
verlangt von Ministerien für 
Bau von Schwerlndustrlebctric- 
ben und für Nichteinsenmetallur­
gie der Republik, \om Staatli­
chen Komitee für materialtech­
nisch«! Versorgung und vom 
Staatlichen Komitee für Arbeit 
der Kasachischen SSR sowie von 
weiteren Ministerien und Äm­
tern, die Erfüllung der Aufga­
ben für dieses Jahr zur Überga­
be von Produktionskapazitäten, 
kulturellen, sozialen und ande-

Wie festgestcllt 
.... __ diese bel-
Mlnlsterlen die Arbeit bei 

Errichtung der ZwelgobJ«'kte 
mangelhaft, sichern nicht 
termingerechte Belieferung 
Ausrüstungen sowie die Fl-

ren Versorgungseinrichtungen Im 
Bereich der Nichteisenmetallur- 
gle zu sichern.

Die Gebietspartelkomitees wur­
den beauftragt. die Kontrolle 
über die Errichtung von Betrie­
ben des Zweiges zu verstärken 
sowie die Verantwortlichkeit der 
Leiter der Auftraggeber- und der 
Auftragnehmerorganisationen für 
die Erfüllung der staatlichèn 
Pläne und Auflagen zu erhöhen.

Erörtert wurden auch Maßnah­
men zur Verbesserung der Ge­
meinschaftsverpflegung, der so­
zialen und ärztlichen Betreuung 
der Werktätigen unmittelbar im 
Betrieb. Es wurde beantragt, die 
Arbeitserfahrungen bei der Or­
ganisation der Dienstleistungen 
für die Beschäftigten der Pro­
duktionsvereinigung Pawlodarer 
Traktorenwerk „W. I. Lenin", 
des Semlpalatinsker Werks „Ka-_ 
sachkabel". des Zelinograder^ 
Werks „Kasachselmasch", des 
Ust-Kamenogorsker f• 
binats und einiger anderer Be* 
triebe umfassend auszuwcrtCn^ 
Hierbei haben die Gebietspartei­
komitees, die Gebietsvollzugsko­
mitees und die Gewerkschaftsor­
gane gemeinsam mit den ent­
sprechenden Ministerien und 
Ämtern zusätzliche Maßnahmen 
zur Verbesserung der sozialen 
und Lebensbedingungen im Be­
trieb und zur Verbesserung der 
Betreuung der Werktätigen zu 
erarbeiten.

Außerdem wurden noch andere 
Fragen erörtert

Seidenkom-,.Re?

Ein gutes gleichmäßiges Arbeitstempo haben die Marmorbrec’aer und 
-Schleifer aus der Bau- und Montageverwaltung Nr. 3 des Trusts „PromdOr- 
stroi” bei der Ausgestaltung der Brücke über den Alma-Ataer Großkanal 
in der Sejfullin-Straße von Alma-Ata. Ausgezeichnet arbeitet Anatoli . 
Truschin. Mitglied dieser Brigade und Aktivist der kommunistischen Ar­
beit. Er besitzt reiche Arbeitserfahrungen und hat auch an der Errichtung 
des Lcnin-Palastcs sowie des Sportkomplexes Medeo mitgewirkt.

Unser Bild: Anatoli Truschin
Foto: Michail Sörokoumoto

zur Reform der allgemeinbildenden und Berufsschule
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Unter dem Vorsitz von M. S. 
Gorbatschow, Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Sekretär des ZK der KPdSU, 
fand am 1. August eine ordent­
liche Sitzung der Kommission 
zur Reform der allgemeinbilden­
den und der Berufsschute 
statt, auf der Fragen 
ginns des 
1984—1985 
Sichtspunkt ~

des Be-
Schuljahrs 

dem Gc-

Produktion 
rapide gestiegen

D i c Produktionsvereinigung 
„Karbid", eine;; der ältesten Be­
triebe der Stadt, ist durch den 
hohen Grackder Automatisierung 
und Mechanisierung der techno­
logischen Prozesse, durch die 
hohe Qualität ihrer Erzeugnisse 
bekannt. Mehrere davon führen 
das staatliche Gütezeichen.

Doch heute Ist die Rede vom 
Jüngsten Zweig der Produktion 
in der Vereinigung — von der 
Produktion von Massenbedarfs­
artikeln, die von Jahr zu Jahr 
steigt. Die Herstellung von Mas­
senbedarfsartikeln wurde 1981 
begonnen — es waren Dachzie­
geln für nicht mehr als 6 000 
Rubel. Im darauffolgenden Jahr 
kamen Gummivorleger für Per- 
sonenwagen hinzu — bereits für 
50 000 Rubel, im vorigen Jahr 
wurde ein weiteres Erzeugnis 
gemeistert — das Lösungsmittel 
Nr. 647. Die Planerfüllung, die 
zusätzliche Aufgabe miteinge­
rechnet, bedeutete nun bereits 
Erzeugnisse für fast 180 000 Ru­
bel. Also viermal mehr als ein 
Jahr zuvor, im laufenden Jahr 
Ist der Plan der Erzeugung von 
Massenbedarfsartikeln wiederum 
bedeutend größer: es sind Erzeug­
nisse für rund 350 000 Rubel 
vorgesehen. Das Kollektiv der 
Vereinigung prüfte seine Möglich 
kelten und verpflichtete sich, 
Massenbedarfsartikel für weitere 
41 000 Rubel hlnzuzufügen. Das 
sind das Lösungsmittel R-4 und 
Nr. 648, die universale Flüssig 
keit ShUT, die Klebrige Masse 
..Vinllon“ mit dem Index N. der 
neue Waren bedeutet. Für das

Brigadeauftrag 
setzt sich durch

„Be- 
Ar- 
der

Das Werk für Asbesterzeug­
nisse beliefert Bauunternehmen 
weit außerhalb des Gebiets. Es 
funktioniert stabil. Vor fünf Jah­
ren wurde Ihm der Titel 
trieb der kommunistischen 
beit" und vor drei Jahren
Titel „Mustergültiger Betrieb" 
d«!s Zweigs bezüglich Produk­
tionskultur und Sicherheitstech­
nik zugesprochen. Im ersten 
Halbjahr 1984 erzeugte das Kol­
lektiv des Werks eine Million 
Einheitsschieferplatten und 82 
Kilometer Einheitsrohre, für ins­
gesamt 63 000 Rubel über den 
Plan hinaus. Das staatliche Güte­
zeichen führen 31,3 Prozent al­
ter Erzeugnisse.

Das Kollektiv überbietet sei­
ne Staatspläne von Jahr zu Jahr, 
die Arbeitsproduktivität steigt, 
die Selbstkosten der Produktion 
sinken. Das tst das Ergebnis der 
ständigen Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation. Heute ar­
beiten bereits 80 Prozent aller 
Arbeiter nach der Brigadeform 
mit Entlohnung nach dem End­
resultat. In 21 von 26 zusammen­
gelegten Brigaden werden die 
Prämien laut dem Koeffizienten 
der Arbeltsbetelligung verteilt, 
zwölf Brigaden sind zur wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
übergegangen. Die Administra­
tion, die Partei- und die Ge- 
u erkschaftsorganlsatlonen d e s 
Werks erforschen dte Möglich­
keiten für den Übergang aller 
Brigaden zu dieser fortschrittli­
chen Form der Arbeitsorganisa­
tion und -cntlohnung, die wie 
quantitative so auch qualitative 
Verbesserungen In der Produk­
tion mit sich bringen wird.

Der Fahrer Rudolf Fladung 
schreibt auf seinerfi Arbeitskalen­
der bereits Mal 1985. Der Kom­
munist ist 20 Jahre in der Ust- 
Kamenogorsker Autokol o n n e 
Nr. 2578 berufstätig und hat 
mit seinem Lkw Hunderttausen­
de Tonnen verschiedener Volks- 
w4rtschaftsfrachtcn befördert. Ab­
nehmer dieser Güter waren 
hauptsächlich die Bau- und Mon­
tageverwaltungen der Stadt und 
des Gebiets.

Der Arbeitsveteran beteiligte 
sich fünfzehnmal an ’ ”
bergung Im heimischen 
und in den Neulandgebietcn von 
Nordkasachstan und Kustanal. 
Das Mitglied des Partelkomitees 
der Ostkasachstaner Gebietsver­
waltung für Güterbeförderung 
Rudolf Fladung wird auch In die­
sem Jahr an der Erntebergung 
teilnehmen.

Sergej FISCHER

der Ernte- 
Gebiet

Gebiet Ostkasachstan

neuen 
unter 

der Durchführung 
der neuen Schulreform erörtert 
wurden.

Berichte 
Prokofjew, 
dungswesen 
N. A. Petrowitschew. Vorsitzen­
der des Staatlichen Komitees für 
Berufsausbildung der UdSSR. 
An der Erörterung beteiligten 
sich J. N. Balandin, Erster Se­
kretär des Kostromaer Gebiets- 
komitees der KPdSU; S. A. Ma­
lachowa, Lehrerin an der Schule 
Nr. 72 in Moskau. Verdiente 
Lehrerin der RSFSR; G. P. Wes­
selow, Minister für Bildungswe­
sen der RSFSR; V»'. 1. Drobotko, 
Leiter der Rayonabteilung für 
Volksbildung In der Stadt Char­
kow; W. F. Wrana — Vorsitzen­
der des Kolchos „Rossija" des 
Rayons Nowoatexandrowka, Re­
gion Stawropol; A. A. Jepischew 
— Leiter der Politischen Haupt­
verwaltung der Sowjetarmee und 
der Se’ekriegsflotte; W. L. Wer­
chowzew. Vorsitzender des Staat­
lichen Komitees für Berufsaus­
bildung der Belorussischen SSR; 
A. A. Gerassimow, Direktor des 
Maschinenbaubetriebs in der 
Stadt Andropow; A. A. Kalugin, 
Direktor der Mittelschule In De- 
durowka. Rayon und Gebiet 
Orenburg. Volkslehrcr der 
UdSSR, und A. N. Tichonow, 
Akademiemitglied, Dekan der 
Fakultät für Rechentechnik und 
Kybernetik an der Moskauer 
Staatsuniversität ,,M. W. Lomo­
nossow".

Zum Abschluß sprach der Vor­
sitzende der Kommission M. S. 
Gorbatschow.

Wie auf der Sitzung festge­
stellt wurde, seien die Beschlüs­
se des Aprilplenums (1984) des 
ZK der KPdSU, der ersten Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der elften Legislaturpe­
riode. die Rede d*!S Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU 
K. U. Tschernenko auf diesem

erstatteten M. A. 
Minister für Bil­

der UdSSR, und

Plenum und die vom ZK der 
KPdSU und Ministerrat der 
UdSSR angenommenen Doku­
mente über die Schulreform von 
den Lehrerkollektiven, den El­
tern und allen \yerktätigen mit 
großer Genugtuung aufgenommen 
worden. Aufgrund der behandel­
ten inhaltsreichen und .weitgrei­
fenden Probleme in der Ausbil­
dung und Erziehung der Schü­
ler sowie in ihrer Vorbereitung 
auf die Arbeit, wie auch auf­
grund der großangelegten Maß­
nahmen zur Entwicklung der ma­
teriell-technischen Basis des Bil­
dungswesens und zur Verbesse­
rung der Arbelts- und Lebensbe­
dingungen der Lehrer wird die 
Schulreform einen hervorragen­
den Platz in cter Geschichte der 
sowjetischen Schule einnehmen 
und ein Bestandteil zur weiteren 
Vervollkommnung des entwickel­
ten Sozialismus sein. Es handelt 
sich hier um ein anschauliches 
Beispiel der ständigen Fürsorge 
von Partei und Staat für die 
Ausbildung und Erziehung der 
heranwachsenden Generation.

Es wurde auf die Notwendig­
keit aufmerksam 
Propagierung 
der Reform zu verstärken 
Aufklärungsarbeit unter den ver­
schiedenen Kategorien der 
Werktätigen zu leisten, damit an 
der Verwirklichung der Reform 
breite Schichten der sowjetischen 
Öffentlichkeit teilnehmen. Es sei 
notwendig, das Studium der Do­
kumente des Aprilplenums des 
ZK der KPdSU und der Be­
schlüsse der Partei und Regie­
rung zur Schulreform im Rah­
men der politischen und beruf­
lichen Schulung der Volksbil­
dungskader zu organisieren und 
die Aufklärungsarbeit unter den 
Eltern zu verstärken.

Das Hauptaugenmerk wurde 
in der Kommissionssitzung auf 
Maßnahmen zur praktischen Ver­
wirklichung der Reform gelegt. 
Wie der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR K. U. Tschernenko 
betonte, müsse man Jetzt daran 
denken, daß die Ideen der Re­
form vollständig ins Leben um­
gesetzt werden sollten und nicht 
nur auf dem Papier stehenblie- 
b*m. Es komme hierbei darauf 
an, für die gesamte Arbeit zur

gemacht, die 
der Hauptideen 

und

Umgestaltung der Schule eine 
feste materielle und organisato­
rische Basis zu schaffen.

Die Redner sprachen auf der 
Sitzung der Kommission von der 
großen Arbeit, die bei der Ver­
wirklichung der Schulreform 
landesweit geleistet wird. Au­
ßerdem wurde auf die Notwen­
digkeit verwiesen, diese Arbeit 
zu beschleunigen und zu verbes­
sern, ihre Qualität zu erhöhen 
und alles daranzusetzen, um den 
Unterrichts- und Erziehungspro­
ßes bedeutend zu vervollkomm­
nen. Es sei notwendig, die gülti­
gen Programme und Lehrbücher 
von kompliziertem und neben­
sächlichem Stoff zu entlasten und 
die Lehrer mit methodischen 
Empfehlungen rechtzeitig zu ver­
sorgen, um schon in diesem 
Schuljahr reale Leistungen bei 
der Verbesserung d*!s Unter­
richts un<4 der Erziehung der 
Schüler zu erzielen.

Großer Wert wurde auf Pro­
bleme hinsichtlich der Organisa­
tion der gesellschaftlich nützli­
chen Arbeit der Schüler gelegt. 
Schon in diesem Schuljahr seien 
die Lehrpläne und Programme 
des Arbeitsunterrichts und der 
Arbeitserziehung der Schüler mit 
den neuen Anforderungen in 
Einklang zu bringen. Es sei 
notwendig, bei der Arbeitserzie­
hung der Jugendlichen die rei­
chen Erfahrungen bestmöglich 
auszuwerten, die in den Schüler­
produktionsbrigaden auf dem 
Lande, in Arbeitsiereinigungen 
der Schüler in der Industrie, im 
Transport- und Dienstleistungsbe­
reich gesammelt seien. Diese Ar­
beit solle von den Volksbildungs­
organen gemeinsam mit Arbeits­
kollektiven der Produktionsbe­
triebe verwirklicht werden.

Sie hätten in kürzester Frist 
die notwendige Zahl von Ar­
beitsplätzen. von Spezialisten 
und Ausbildern, von Rohstoffen 
und Materialwerten bereitzustel- 
lcn sowie die gute Arbeitsorga­
nisation der Schüler zu gewähr­
leisten. Es wurde darauf ver­
wiesen, daß nicht alle Fachmlnl- 
sterlcn und Ämter diese Arbeit 
in unterstellten Betrieben und 
Dienststellen regelrecht entfal­
tet hätten.

Im neuen Schuljahr gelte es. 
einen entscheidenden Schritt zur 
weiteren Verbesserung der Aus-

bildung qualifizierter Arbeiter 
im System der Berufsausbildung 
und bei der Herausbildung ei­
nes einheitlichen Typs techni­
scher Berufsschulen zu tun.

Große Bedeutung würde Fra­
gen der Ausbildung, Qualifizie­
rung und Verstärkung der allge­
meinbildenden Schulen und 
Berufsschulen beigemessen, 
den Aussprachen wurde auf 
Notwendigkeit verwiesen, 
Auswahl der Lehrer für die 
beit in der Schute zu verbessern, 
die Rolle der Einstufung der 
Pädagogen zu heben, ihre Ver­
antwortung für die Ergebnisse 
des Unterrichts und der Erzier 
hung der Schüler zu verstärken.

Es wurde auf die Mängel in 
der Entwicklung 
len Grundlage der 
denden Schule und 
schule aufmerksam 
die Notwendigkeit, 
Schulen, die Vorschuleinrichtun­
gen und die Berufsschulen ter­
mingemäß zu übergeben und die 
bestehenden Schulgebäude in 
Ordnung zu halten.

Auf der Kommissionssitzung 
wurde betont, daß auf den bevor­
stehenden Lehrerkonferenzen im 
August landesweit und sachlich 
die Erörterung praktischer Maß­
nahmen zur Realisierung der Re­
form zu organisieren sei. Es 
wurden Aussprachen der Leiter 
von Partei-, Staats-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganen 
sowie von Wirtschaftsleitern auf 
diesen Konferenzen als zweckmä­
ßig anerkannt. Das Volksfest — 
der Tag des Wissens — ist or­
dentlich vorzubereiten und am 1. 
September organisiert durchzu­
führen.

An der Arbeit der Kommissi­
on beteiligten sich das Mitglied 
des Politbüros des 
KPdSU und Erster 
tender Vorsitzender 
sterrats der UdSSR 
jew, das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zender des Ministerrats der 
RSFSR W. I. Worotnikow, der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erste Stellver­
tretende Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR W. W. Kusnezow sowie 
die Sekretäre des ZK 
KPdSU J. K. Ligatschow 
N. I. Ryshkow.

der 
In 

die 
die 
Ar-

der materiel- 
a!lg*:melnbil- 
der Berufs­
gemacht, auf 

die neuen

ZK der 
Stellvertre- 

des Minl- 
G. A. Ali-
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OPPulsschlqa unserer Heimat
Ukrainische SSR

Garantiepässe 
für Motoren

Ein-des
vor der 

und Kom-
Das neue Verfahren 

fahrens der Motoren 
Montage der Traktoren 
bines, das von den Wissenschaft­
lern des Charkower Instituts für 
Probleme des Maschinenbaus der 
•Akademie der Wissenschaften 
der Ukrainischen SSR vorge­
schlagen wurde, garantiert ein 
störungsloses Funktionieren der 
Landmaschinen. Kürzlich Ist die­
se Neuerung erfolgreich Im Char 
kower Werte „Serp 1 Molot" er­
probt w'orden.

Der Prüfslandlauf fertiger 
Motoren Ist eine Kontrolle auf 
Betriebssicherheit. Früher war

man der Ansicht, es genüge, den 
Motor eine Zeltlang unter gleich­
förmigen Betriebsbedingungen 
laufen zu lassen. Doch die For­
schungen erwiesen, daß sich auf 
diese Wels«! nicht alle Mängel 
feststellen lassen.

So setzten auch zuweilen äu­
ßerlich Intakte Motoren schon in 
ihren ersten Betrlebsstunden aus. 
Deshalb wurden ungleichförmige 
Testbedingungen gewählt, die 
mit Hilfe von Automatik voll­
ständig die Arbeitsbedingungen 
des Traktors oder der Kombine 
Im Feld simulieren. Laut Berech­
nungen wird diese vielseitige 
Kontrolle die Dauer des Ein­
fahrens des Motors selbst um ein 
Drittel reduzieren. Hauptsache 
aber — sie wird den störungs­
freien Betrieb der Motoren in 
Ihren ersten Einsätzen rapide 
steigern.

RSFSR

Industriezone 
am östlichen 
BAM-Abschnitt

Eine neue Industriezone 
rund 1 500 Kilometer Länge 
entlang des fernöstlichen 
Schnitts der Baikal-Amur-Elsen- 
bahnmaglstrale entstehen. Das 
sieht, wie TASS in der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR erfuhr, ein Jetzt ausgear­
beitetes Programm zur Erschlie­
ßung der Waidgebiete vor, das 
den Zeitraum bis zum Jahre 
2000 umfaßt. Geplant ist unter 
anderem, in diesem Raum durch 
den Bau neuer Gruben und Ta­
gebaubetriebe die Kolilengewin-

von 
soll 
Ab-

nung um 35 Millionen Tonnen im 
Jahr zu vergrößern, eine bedeu­
tende Hüttenindustrie anzusie­
deln und weitere große Holzver- 
werlungskomplexe zu gründen.

Der Ausarbeitung des Pro­
gramms waren eingehende geolo­
gische und andere Untersuchun­
gen natürlicher Ressourcen der 
Region vorausgegangen. Dabei 
wurden allein an mineralischen 
Rohstoffen mehr als 20 Arten 
nachgewiesen. Besonders zahl­
reich sind Eisenerzvorkommen 
mit geologischen Vorräten von 
mehr als 60 Milliarden Tonnen. 
Auf 64 Milliarden Tonnen wer­
den die Vorräte an Stein- und 
Braunkohle geschätzt. Das Ge­
biet Ist reich an Edel- und ande­
ren wertvollen Metallen. Phos­
phaten. Steinen und Erden. Die 
meisten Vorkommen liegen kon­
zentriert In der Näfie der Bahn. 
Auf den östlichen BAM-Ab­
schnitt entfällt ein Fünftel der 
Waldbestände der UdSSR.

Usbekische SSR

Masttermin 
verkürzt

In der mehrere Betriebe um­
fassenden Vereinigung für Mast­
viehproduktion Buwaidy hat 
man den Zeitraum für die Käl­
bermast um etwa einen Monat 
verkürzt. Jetzt liegt das durch­
schnittliche Ablieferungsgewicht 
Jedes Bullenkalbs bei mehr als 
500 Kilogramm.

Diesen Erfolg begünstigen die 
genauestens organisierte Tech­
nologie der differenzierten Vieh­
mast sowie die industriemäßige 
Futterzubeveltung.

In die Vereinigung kommen 
Jetzt aus zehn Landwirtschaftsbe­
trieben 2 800 Kälber zur Nach­
zucht. Bis Ende des Planjahr­
fünfts soll der Bestand verdop­
pelt werden.

I
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Einsatzbereitschaft
und Initiative

Jeden Tac bringt die Pust Ir die Redaktion Meldungen Über die man- 
nigiamgc Aröeit aei voiKiaeputierten m örtlichen bowjot*. bekanntlich Ist 
das Tätigkeitsfeld der Volksvertreter sehr breit. Einen gewichtigen Bei­
stand leisten sie den Betriebskollektiven und deren gesellschaftlichen Or- 
aanlsatlonen bei der Lösung der brennenden Fragen, sorgen für die 

iszlplln und Ordnung, für sanitäre Verhältnisse in den Städten und Dör­
fern, für Verschönerung und Begrünung der Siedlungen und die Ver­
besserung der Wohnverhältnisse Ihrer Wähler sowie auch für ande­
res mehr.

Wie werden all diese Probleme und Problemchen von Ihnen qelöst7 
Was wird getan, um die Belange und Bedürfnisse der Werktätigen auf 
dem Gebiet des Kultur- und Alltagslebens besser zu befriedigen? Darüber 
berichten die Korrespondenzen unserer Leser, die wir nachstehend brln. 
gen.

Nach der Anfrage 
der Deputierten

Dlc Arbeiter und Angestellten 
des Werks „Porschen" nehmen 

. heute gern die Dienste der 
| Zweigstelle des Dienstleistungs­
kombinats „Assem" in Anspruch. 
Große Verdienste hierbei hat die 
Volksdeputierte des Bezirksso­
wjets W. Krikllwzewa. Mitarbei­
terin der Abteilung für techni­
sche Kontrolle. Sie'hatte entspre­
chende Anfragen bei der Tagung 
des Bezirkssowjets gestellt. Die 
Kommission für Kommunalwlrt- 

| schäft und Dlcnslleistungsbe- 
treuung des Bezirkssowjets analy- 

I slerte daraufhin die Sachlage 
gründlich und gab entsprechende 
Empfehlungen. Es wurde be­
schlossen, m|t den geringsten 
Mitteln auszukommen: Eines der 
Labors wurde hier als Annah­
mestelle umgerüstet. Auf Initiati­
ve der Deputierten wurden dazu 
die Mittel aus dem Fonds für 
Sozlalentwicklung bereitgestellt 
und die nötige Ausstattung ange­
fertigt.

In der Zweigstelle kann man 
sich die Schuhe, Uhren und Re­
genschirme reparieren sowie Mö­
bel anfertigen lassen. Hier wird 
auch Wäsche gereinigt und ge­
waschen. Die Erledigung dieser 
Bestellungen nimmt wenig Zelt 
in Anspruch.

Mit Hilfe der Deputiertengrup­
pe wurde auch ein Pionierlager 
neu eingerichtet, ein Betriebs­
sanatorium errichtet und ein Er­
holungszentrum am Stausee 
Kaptschagal eröffnet.

Die Volksvertreter nutzen die 
Anfrage als eine effektive Form 
zur Erfüllung der Wähleraufträ­
ge. Die örtlichen Sowjets bemü­
hen sich, die Aufgaben der öko­
nomischen und sozialen Entwick­
lung operativer zu lösen.

Artur BAUER 
Alma-Ata

Zum Wohl 
der Werktätigen

Unser Dorfsowjet zählt 50 De­
putierte. die Hälfte von. ihnen 
sind Frauen. 35 Deputierte sind 
unmittelbar in der Produktion tä­
tig, sie alle sind aktive Träger 
der Politik der Partei unter den 
Landsleuten. Von ihnen genießen 
großes Ansehen die Getreidebau­
ern Wassili Kolmyk und Andreas 
Herdt, die Tierzüchter Maischulan 
Dosmagambetow und Assija Mu- 
charjapowa, die Gemüsezüchter 
Amalla Steigerwald, Stanislawa 
Staraschtschuk und weitere, die 
durch ihr Vorbild die anderen 
mitreißen.

In unserem Sowjet wirken acht 
ständige Kommissionen, die mei­
sten davon werden von Partei­
mitgliedern angeleitet. Die Kom­
missionen spielen eine sehr gro­
ße Rolle bei der Arbeit unseres

Für die Zeitgenossen
Von Jahr zu Jahr wächst In der Republik die Anzahl der Museen und 

Räume des Kampf- und Arbeitsruhmes. Auch im Gebiet Turgal gibt es da­
von mehrere. Im Rayonzentrum Amangeldy wurde eine A.-Imanow-Ge- 
denkstätte eröffnet, die über den Volksheiden und die revolutionäre Ver­
gangenheit der Region informiert. Im Gebietszentrum gibt es ein Museum 
des Aufklärers und Demokraten Ibrai Aitynssarin. In der Zentralsiedlung 
des Sowchos „Dalny" hat man ein Museum des Neulandpionicrs D. Neste- 
renko eröffnet, der Im Frühjahr 1954 bei der Überwindung eines toben­
den Flusses unter Einsatz seines Lebens die Technik rettete. Im Sowchos 
„Kiewski“ im Turgaier Neuland gibt es das im ganzen Lande bekannte 
Museum, das den Namen des Neulandersterschließers Wassili Ragusow 

_ __ mit der Direktorin
der Kasachischen SSR Frieda RISS-

________ ____ ____ ________ des Neulandersterschließers 
trägt. Unser Korrespondent Tatjana BRAUN traf sich 
des Museums, Beste der Volksbildung 
KE. Nachfolgend ihr Gespräch.

Genossin Rißke, erzählen Sie bit­
te, wie das Museum entstanden ist.

Als ich in den Sowchos ,,Ki­
ewski" kam, machte ich meinen 
Kollegen, den Lehrern, den Vor­
schlag, die Geschichte des Dorfes 
zu erforschen. Denn sehr oft er­

nennt man in den scheinbar ge­
wöhnlichen Taten der Menschen 
ein reiches geistiges Leben und 
wunderbare Schicksale. Mein Vor­
schlag wurde angenommen. Zu­
sammen arbeiteten wir die Fra­
gebogen aus, teilten das Dorf in 
Abschnitte und gingen „untei4 
die Menschen" — zu Jedem Neu­
landpionier, Jedem Arbelts- und 
Kriegsveteranen. Wir nahmen 
Briefwechsel mit denjenigen auf, 
die den neuen Sowchos gegrün­
det hatten. Besonders rege wur­
de er mit dem ersten Sowchosdl- 
rektor Luka Nesterenko, der be­
reits nicht mehr lm Sowchos 
„Klewskl" wohnte. Kurzum, wir 
sammelten das Material körn­
chenweise und beschlossen, zum 
25. Jahrestag der Neulandepopöe 
einen Gedenkklassenraum zu er­
öffnen. Der Sowchos stellte uns 
Jedoch das ganze Haus zur Ver­
fügung, in dem einst der Neu- 
landplonler Wassili Ragusow ge­
wohnt hatte. Das war " ” "
liehe Seite der Sache.

Wenn Jedoch über 
stehung der Idee der 
eines Museums selbst 
wird, muß ich sagen, 
viel komplizierter war. Vor mei­
ner Ankunft lm Sowchos „Kiew­
ski" hatte Ich einen vortreffli­
chen Menschen und Historiker, 
den Veteranen des Großen Vater­
ländischen Krieges Viktor Mjas- 
ojedow gekannt. Bel Ihm hatte 
ch so manches gelernt, auch fol-

die äußer-

die Ent- 
Gründung 
berichtet 
daß das 

Sowjets. Sie beteiligen sich aktiv 
an der Lösung der Produktions­
fragen und an der Erfüllung der 
Wähleraufträge. Während der 
letzten Wahlkampagne erhielten 
unsere Deputierten 34 Aufträge, 
22 davon sind heute schon er­
füllt. Gemäß den Wähleraufträ­
gen wurden das Krankenhaus und 
das Kulturhaus generell renoviert 
sowie über 2 Kilometer Straßen 
und 4 Kilometer Bürgersteige 
asphaltiert, lm Bau ist auch eine 
Kantine für 100 Personen.

Unsere Deputierten schenken 
der Handels-, der Dienstlelstungs- 
und der ärztlichen Betreuung 
ständige Aufmerksamkeit. Dem 
Dorfsowjet sind große Aufgaben 
zur Erfüllung der Beschlüsse des 
Aprilplenums (1984) des 
der KPdSU und der ersten 
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR gestellt worden. Es wer­
den Maßnahmen eingeleitet, um 
die organisatorische Massenar­
beit In unserem Dorfsowjet zu 
verbessern.

Herbert POLYNSKI, 
Vorsitzender des Dorfso­
wjets Roshdestwenka 
Gebiet Zcllnograd

ZK 
Ta-

Aufträge 
werden erfüllt

Das Vollzugskomitee des Dorf­
sowjets der Volksdeputlerten 
verwirklicht konsequent zusam­
men mit dem Vorstand des Kol­
chos ..Karl Marx" die Maßnah­
men der sozialen Entwicklung 
des Dorfes. Im Laufe dieses 
Planjahrfünfts wurde das Pro­
blem der Wasserversorgung im 
Dorf Osjornoje völlig gelöst. Der 
Kolchos gewährt seinen Bauern, 
die den Wunsch äußerten, ihr ei­
genes Haus mit entsprechenden 
Nebengebäuden zu bauen, den 
Baukostenzuschuß. Die Anleihe 
hat eine Höhe von 6 000 Rubel, 
die der Bauer dem Betrieb in 10 
Jahren zurückzuerstatten hat. In 
den letzten drei Jahren haben 
die Kolchosbauern 30 Häuser ge­
baut. Im Dorf entstand eine neue 
Straße.

Gute Ergebnisse erzielte der 
Dorfsowjet bei der Realisierung 
der Wähleraufträge. Von den 17 
Wähleraufträgen, dle.di.e Depu­
tierten bekommen haben, sind 
schon 16 erfüllt. Gemäß den 
Wähleraufträgen sind lm Kol­
chos acht neue Wohnhäuser ge­
baut. Im Dorf Tlminskl, In der 
Siedlung unseres Kolchos, die am 
entferntesten liegt, wurde eine 
neue Kantine eröffnet. Im Bau ist 
ein Kindergarten mit 140 Plät­
zen. Große Achtung genießt im 
Dorf die Deputierte Helene Ak- 
kermann, die lm Kindergarten 
als Muslklelterln tätig Ist. In Ih­
rer Arbeit Ist sie Immer gewis­
senhaft und sachlich. Helene ist 
Agitatorin.

Außer Ackermann arbeitet bei 
uns noch die Deputierte des Ray­
onsowjets Kustanal Maria Mi­
chel, Kälberwärterin lm Kolchos 

gendes: Ganz wichtig ist das be­
hutsame Verhalten zur Bewah­
rung der örtlichen Geschichte. 
Gedenken und bewahren — das 
ist das Lebensprinzip MJassoJe- 
dows. Dieses Prinzip Ist auch mir 
nah. Es kommt lm Leben doch 
oft vor, daß ein Mensch nicht 
mehr lebt, geblieben ist aber der 
Name, den seine Kinder tragen, 
geblieben sind die Lieder, die er 
liebte, geblieben Ist das Anden­
ken an Ihn. Hauptsache aber, 
geblieben Ist der Frieden, den er 
für uns erkämpft, aufgebaut und 
verteidigt hat.

Und noch eins. In der „Kom- 
somolskaja Prawda" hatte ich 
den Brief gelesen, der vom Ar­
beiter der Produktionsvereini­
gung „Ishorskl Sawod", zweifa­
chen Helden der Sozialistischen 
Arbeit A. P. Mlchaljow, vom 
Akademiemitglied. Held der So 
zlallstlschen Arbeit N. W. Petro- 
janow, dem Kosmonauten G. T. 
Beregowoi und noch einigen an­
deren namhaften Persönlichkei­
ten unterzeichnet war. Darin Ist 
die Besorgnis um verlorengegan­
gene und verschwundene markan­
te Überbleibsel aus Wissenschaft 
und Technik ausgedrückt. Ich 
bringe hier einige Zellen aus die­
sem Brief: „Die Nachkommen 
haben Recht, zu fragen: Wo sind 
die Zeugnisse für die Herausbil­
dung des wissenschaftlich-techni­
schen Potentials Sowjetrußlands? 
Wir wollen die Schritte der ~ 
schichte sehen und spüren, 
der Ist es so, daß wir nicht 
mer eine klare Antwort auf 
se Frage geben können."

Diese Fragen stellte auch .... 
mir. Eine davon war: Wo können 

Ge- 
Lel- 
im- 

dlo-
Ich

„Karl Marx". Auch Viktor Del- 
lcrt Ist Deputierter des Rayonso­
wjets. Nach dem Militärdienst 
kehrte er In sein Heimatdorf zu­
rück und arbeitet hier als Me­
chanisator. Große Verantwortung 
zeigt Sawdat Agamersojewa in 
Ihren Pflichten als Deputierte.

Die Deputierten unseres Dorf­
sowjets sorgen ständig für die 
Verwirklichung eigener Vorschlä­
ge. die sie während der Tagung 
des Sowjets gemacht haben. Da­
zu gehören die Verschönerung 
der Siedlungen, die Erziehung 
der Jugend sowie auch die Or­
ganisation des Ankaufs von über 
schüsslgen Agrarerzeugnissen bei 
der Bevölkerung.

Nurlman SCHAJACHMETOW, 
Vorsitzender des Dorfso­
wjets Osjornoje
Gebiet Kustanal

Sorge
um den Menschen

Ideologischen, kulturellen 
organisatorischen Massen- 
Erziehungsarbelt am Wohn- 
Auf ihren Sitzungen erörtert 
Deputiertengruppe die Fra- 
nach der Vorbereitung des

Großen Einfluß üben auf die 
Entwicklung des gesellschaftli­
chen Lebens der Pawlodarer die 
territorialen Deputlertengruppcn 
aus, von deren es In der Stadt 
am Irtysch über 30 gibt. Jede 
davon hat Ihre Formen und Me­
thoden der Arbeit, Ihre eigenen 
Traditionen. Die erfahrenen De­
putierten leisten ihren Jungen 
Kollegen Beistand und vermit­
teln Ihnen die „Geheimnisse" der 
Deputiertentätigkeit. Zu den be­
sten Deputlertengruppcn gehört 
mit Recht die Gruppe des Wohn 
bezlrks Stroltelny, die rund 60 
Deputierte ' des Stadt- und des 
Bezirkssowjets vereint. Dieser 
Deputiertengruppe steht A. To- 

ropejew, Leiter der Bauverwaltung 
Nr. 9 lm Trust „Pawlodarprom- 
strol", vor.

Die Deputiertengruppe arbeitet 
nach einem Maßnahmeplan, des­
sen Grundlage die Beschlüsse des 
Stadt- und des Rayonsowjets so­
wie die kritischen Bemerkungen 
und Vorschläge der Deputierten 
bilden. Sie hat einen breiten Wir­
kungskreis. Dazu- gehören die
Erhaltung und Sicherung des
Wohnraumfonds, die Verschöne­
rung und Begrünqng des Wohn­
komplexes, die Vervollkommnung der •• * • ’ .............
und 
und 
ort. 
die 
Ren 
Wohnkomplexes und der Sozial­
einrichtungen auf die entspre­
chenden Jahreszeiten, ferner die 
Ergebnisse der Überprüfungen in 

den Warenhäusern und Kaufhallen.
Nicht .abseits bleiben auch Fra­
gen und Probleme des Alltags: 
die Errichtung von Hof- und 
Sportplätzen, von Trainings­
komplexen uqd Spielplätzen.

Die Deputiertengruppe des 
Wohnbezirks Stroltelny wirkt stets 
sachlich und einmütig und ver­
eint In Ihrer Tätigkeit das Kol­
lektive und das Individuelle. Den 
Sprechstunden zum- Beispiel, 
die von Jungen Deputierten ge­
führt werden, wohnen gewöhn­
lich erfahrene Genossen bei. Die 
schwierigsten Fragen werden 
hier gemeinsam gelöst. Die fleißi­
ge Arbeit .der Deputierten trägt 
ihre guten Früchte. Ihr Bestre­
ben, im Wohnbezirk eine At­
mosphäre der Unduldsamkeit ge­
gen jegliche Verstöße an morali­
schen Normen unserer sozlall'V.

, sehen Gesellschaft zu schaffen, 
findet eine weitgehende Unter­
stützung in den Arbeltskollektl 
ven, in den Lehranstalten und un 
ter der Bevölkerung.

’oldemar HERRSCHER
Pawlodar 

und Nachkommen
unsere Landsleute die Schritte 
der Geschichte des Neulands se­
hen und spüren?

aber besondere 
schenkten wir 
des Slegeslages 
unserer I^ands 

des Museums 
Zügen schon die 

Frontkämpfer.

Ein Museum zu organisieren Ist 
nicht leicht und wahrscheinlich 
auch mühevoll. Was aber bedeu­
ten diese Mühen und Schwierig­
keiten des Anfangs im Vergleich 
zur Hauptsache, nämlich der Lei­
stung, daß das Museum besteht, 
lehrt, mahnt...

Das Gedächtnis gleicht einer 
Kerze, die leuchtet, so lange sic 
Menschenhände schützen.

Jede neue Generation unseres 
Dorfes leistet Ihren eigenen Bei­
trag zur Entwicklung der Aus­
stellungsstücke. Die Kinder ma­
chen gern bei den Suchaktionen 
mit. Das laufende Jahr Ist ereig­
nisreich — der 30. Jahrestag 
des Beginns der Neulanderschlie­
ßung, 60. Jahrestag der Verlei­
hung W. I. Lenins Namen an den 
Komsomol und Vorbereitung zum 
40. Jahrestag des Sieges lm Va­
terländischen Krieg. Z a h 1- 
relche Schautafeln und Expona­
te des Museums sind dem Neu­
land gewidmet. 
Aufmerksamkeit 
am Vorabend 
den Kampftaten 
leute. Der Rat 
kannte In großen 
Schicksale der
Wladimir Istschuk war während 
der Blockade Leningrads einer 
der Hüter der sogenannten Le­
bensstraße, Wassili Kasatschen- 
ko. Teilnehmer der Stalingrader 
Schlacht, diente In der Kantcml- 
row-Dlvlslon, Anna Nesterenko 
kämpfte als Sanitäterin an der 
Japanischen Front, Jekaterina 
Gerassimowa war Melderln einer 
Sonderabteilung, Soja Maslowa 
war Partisanin In Belorußland, 
Semjon Schlnkarenko beendete 
seinen Kampfweg am Branden­
burger Tor. Unser Filmvorfüh­
rer Anatoll Chleballn hatte das 
Glück, Augenzeuge der Sieges­
parade In Moskau zu sein. Kann 
da etwa das Interesse für ihre Be­
richte, für die Schautafeln ab­
flauen, die Ihrem Leben gewid­
met sind?

Für uns Ist das Museum noch

In unserem Lande wird der Arbeitsschutz und die Einhaltung der Sl- 
chcrheltsbeStlmmungcn nach wie vor stark beachtet. Wie es sich damit im 
Trust „Aktjubshllstrol" verhält, berichtete der Mäurerbrlgadler Werner 
OBENAUER dem Korrespondenten der „Freundschaft".

Wir arbeiten oft nebeneinan­
der — unser Kollektiv und die 
Maurerbrigade P. Kotow. Sind 
wir beim Wohnungsbau, wettei­
fern wir miteinander.

Im vergangenen Jahr kam bei 
der Ermittlung der Wettbewerbs­
sieger diese Brigade nicht in Fra­
ge, obwohl ihre Produktionslei­
stungen beeindruckend waren. Es 
war zu einem Betriebsunfall ge­
kommen. Die Bestimmungen lm 
Trust „Aktjubshllstrol" sind 
streng: Solch ein Kollektiv kann 
nicht Wettbewerbssieger sein.

Ich bin lm Trust rund siebzehn 
Jahre tätig, seit zehn Jahren lei­
te Ich eine Brigade. Bel uns gibt 
es so gut wie keine Betriebsun­
fälle. Wir sind darauf ebenso 
stolz wie auf unsere Produk­
tionsleistungen.

Zu Beginn meiner Tätigkeit 
als Brigadier wurde ich in der 
Meinung bestärkt, daß man sich 
zur Sicherheitstechnik nicht for­
mal verhalten darf und die per­
sönliche Auffassung der Arbeiter 
hierbei nicht ignorieren kann.

In unserer Brigade wurde es 
gemacht, wie es üblich ist. Auf 
einer Versammlung wurde ein eh­
renamtlicher Inspektor für Si­
cherheitstechnik gewählt. Natür­
lich betrauten wir damit einen 
fachkundigen Mann mit strengen 
Forderungen, und zwar M. Po- 
ljukowltech, der reiche Erfah­
rungen besaß.

Unter den Brigaden des Karagandaer Hüttenkombinats, denen der ho­
he Titel „Kollektiv der kommunistischen Arbeit" zuerkannl wurde, ist auch 
die Brigade des Stahlschmelzers Juri Kibler aus der Martin-Siemens-Ab­
teilung Nr. 2 des Formstahlwalzwcrks. In diesem Kollektiv gibt cs keine 
Disziplinverstöße, und die Arbeit der Stahlschmelzer wurde im Kombinat 
als Neuerertum bewertet.

Unser Bild: Die Stahlschmelzer Igor Kleimann, Juri Kibler (Brigadier) 
und Valeri Kastorny.

deshalb von großer Bedeutung, 
well uhsere Kinder hier In die 
Pionier- und in die Komsomolor­
ganisation aufgenommen werden. 
Wir empfangen hier auch viele 
Exkursionen. Wunderbare Tref­
fen finden hier statt. Besonders 
sind das Treffen mit den Vetera­
nen der Partei Im Januar und die 
Versammlung mit den Neuland­
pionieren und Wirtschaftsleitern 
des Gebiets Im März lm Ge­
dächtnis geblieben. Es ist nicht 
leicht, diese Treffeq zu beschrei­
ben! Die Menschen kamen ins 
Museum und erlebten gleichsam 
Ihre Jugend wieder. Sie sahen hier 
die Erhabenheit Ihrer Taten. Mit 
Ehrfurcht schauten sic auf die 
zusammengetragenen Gegenstän­
de, die bei ihnen erlebte Bege­
benheiten auffrischten; jeder 
Brief und Jeder Erlaß rief bei 
Ihnen Erinnerungen an konkrete 
Ereignisse hervor, 
tete die Veteranen
gleichsam mit ihnen Jene heroi­
sche Zelt. Es 
des Museums 
tert.

Ich beobach- 
und erlebte

schien, 
hätten

die Wände 
sich erwel-

ist eine eigenartigeDas Museum ... ------ -----
Schatzkammer der Erfahrungen un­
serer besten Menschen Nicht nur 
aus Büchern, sondern auch Im Mu­
seum werden immer neue Genera­
tionen des „Kiewski" Beispiele fin­
den, um ihr Leben so zu gestalten 
wie Wassili Ragusow. dessen “ “ 
men das Museum trägt.

Ma­

ein 
ein

den

Ja. Wassili Ragusow war 
typischer Neulandpionier, 
wahrer Sowjetmensch.

Das Neuland ergab sich 
Mutigen. Ragusow war gerade 
ein solcher. Er war In einem 
Kinderheim aufgewachsen. Mit 
drei Jahren hatte er seine Mutter 
.verloren, mit fünf — den Vater. 
Der Direktor des Kinderheims 
hatte In Ihm einen guten Organi­
sator erkannt und Ihn aufgefor- 
dort, den Rat des Klnderl^plms 
anzuleiten. Im Helm absolvierte 
Ragusow die zehnte Klasse und 
leistete umfangreiche gesell 
schaftllche Arbeit; Sein Kamerad 
aus dem Kinderheim Ilja Fuchs, 
der Jetzt In Alma-Ata lebt, 
schrieb an das Museum, man ha-

Es 
Vcr- 
und 
Ar-

Doch die Wirkung blieb trotz 
all seiner Bemühungen aus. Alle 
lm Blickfeld zu behalten, seine 
konkrete Arbeit auszuführen und 
das Schlchtsoll zu erfüllen, Ist 
mehr als schwierig.

Auf dem Brigaderat wurde 
man sich einig, daß die Einhal­
tung der Slcherheltsbestlmmun- 
gen ein Anliegen aller Ist. Eine 
Analyse der letzten Verstöße ge­
gen die Sicherheitsbestimmungen 
zeigte, daß cs sich hier um typi­
sche Fälle handelte. Ein Teil der 
Arbeiter. Insbesondere der Jun­
gen, zeigt eine gewisse waghalsi­
ge Sorglosigkeit beim Ausführen 
der verschiedenen Arbeiten. ” 
kamen auch verschiedene 
rtößc gegen die Technologie 
bei der Vorbereitung 
beltsplatzes vor.

Wir verteilten unter 
gademitglledern die 
beim Arbeitsschutz. _ 

' dler war natürlich für die Erzie­
hung der Jugend verantwortlich. 
P. Krlkun hatte dafür zu sorgen, 
daß bei der Arbeit alle den 
Schutzhelm aufhatten. Das Ist üb­
rigens der Verstoß gegen die Sl- 
cherhcltsbestlmmungcn. der am 
häufigsten vorkommt.

Für die Intaktheit der Hebe­
zeuge wurde W. Piwowarow, für 
die Sicherheit der elektrischen 
Leitungen W. Gnatl und für den 
Zustand der Kranbahn A. Kurak-

des

Bri-den
Pflichten 

Der Brlga-

Bis aufs letzte
Körnchen

Auf den Feldern des Gebiets Zelinoqrad reift die Getreideernte heran. 
Es gilt, sich so darauf vorzubereiten, daß die Ernte verlustlos 
wird. Deshalb wandte sich unser Korrespondent Alfred FUNK 
Chef der Gebiets Verwaltung Landwirtschaft Wladimir JEROCHIN 
Bitte, einige Fragen über ” *' * -—
Worten.

geborgen 
an den 

,___ mit der
die Vorbereitung der Erntebergung zu beant-

Foto: Viktor Krieger

i

be einen solchen Menschen unbe­
dingt lieben müssen. Er war ein 
guter Musikant, Jäger und Ang­
ler. Um ihn herum waren immer 
vielt Kinder wie auch Erwachse­
ne, da er Immer lustig und le­
bensfroh war.

Wassili Ragusow träumte von . 
einem herrlichen und Interessan­
ten Leben lm Sowchos. Wir be­
wahren In unserem Museum sein 
Studentenalbum «und seine Ar­
beitshefte mit Entwürfen künfti­
ger Neulandsiedlungen auf. 
Auch eine Kopie seines kurz vor 
dem Tode verfaßten Briefes, In 
dem er den Kindern sein Ver­
mächtnis hinterließ, wahre Men­
schen zu werden. Behutsam be­
wahren wir auch einige persön­
liche Sachen dieses hervorragen­
den Menschen.

Alljährlich kommen In den 
Sowchos150 bis 60 Studenten der 
Lwower Polytechnischen Hoch­
schule, In der Ragusow studiert 
hatte. Dieser Ragusow-Studenten- 
bautrupp ist Jetzt bereits Tradi­
tion. An der Hochschule gibt es 
ein Ragusow-/\udltorlum. 
die Ragusow-Bautruppler zu uns 
kommen, legen sie auf dem Ra- 
gusow-Hügel neben dem Monu­
ment einen Eid ab. Dann folgt die 
erste Exkursion Ins Museum. Das 
Fazit Ihrer Arbeit ziehen die 
Studenten ebenfalls lm Museum 
Das Ist Immer so.

Wenn

Was möchten Sic über die Zu­
kunft des Museums sagen?

Wir beabsichtigen, das Gebäu­
de zu erweitern. Dann werden 
wir nicht nur Exkursionen durch­
führen, sondern auch Filme vor­
führen können. Über den Sow­
chos „Klewskl" sind bereits zwei 
Streifen gedreht worden. Wir 
haben zahlreiche Fotos — wie 
Alexander Gerassimow die erste 
Furche zieht, die Bauarbeiter die 
erste Wasserpumpstation errich­
ten. und wie die ersten Zelte auf­
gestellt werden.

Vieles ist noch zu tun, damit 
unsere Zeitgenossen und die 
Nachkommen mit Herz und Seele 
diese heroische Zelt erleben kön­
nen. damit sie sich an der Tapfer­
keit und dem Patriotismus der 
Nculandplonlere, solcher wie 
Wassili Ragusow, ein Beispiel 
nehmen können. 

bajew verantwortlich gemacht. 
So wirkten rund zehn freiwillige 
Helfer unter Leitung des ehren­
amtlichen Inspektors für Sicher­
heitstechnik. Verstöße gegen die 
Slcherhcltsvorschrlften wurden 
sofort dem Brigaderat mltgetellt, 
der «Hc nötigen Maßnahmen eln- 
leltcte. Der Name der betreffen­
den Kollegen wird sofort an ei­
nem Sonderausbang bekanntgege­
ben, und der Verstoß selbst wird 
bei der Aufwertung der Arbeits­
ergebnisse für den vergangenen 
Monat berücksichtigt, was sich 
nicht gerade günstig auf den 
Lohn auswirkt.

Doch auch diese Maßnahmen 
waren nicht durchgreifend ge­
nug. Deshalb stellten wir uns die 
Aufgabe, daß Jeder für die Ar­
beitssicherheit verantwortlich 
sein sollte. So kamen wir auf 
den Gedanken, einen täglichen 
Dienst zur Überwachung der 
Einhaltung der Baubestimmun­
gen zu organisieren. Gemäß ei­
nem Zeitplan wird jedes Briga­
demitglied einen Tag lm Monat 
Diensthabender für Sicherheits­
technik.

In unserem Sozialraum brach­
ten wir eine Wandzeitung „Ar­
beitsschutz" an. Hier werden 
der Zeitplan des täglichen Dien­
stes und das Verzeichnis der un­
ter den Brigademitgliedern ver­
teilten Pflichten bei der Über­
wachung der Einhaltung, der SI- 
cherheltsbestimmungen sowie an­
dere laufende Anordnungen aus­
gehängt.

Meinung 
der dies- 
und wel- 

werden

Worin bestehen Ihrer 
nach die Besonderheiten 
jährigen Ernteeinbringung 
ehe Taktik und Strategie -------
die Ackerbauern somit wählen?

Die Ackerbauern des Gebiets 
haben sich bereits lm Frühjahr 
um eine gute Ernte bemüht. Sie 
haben die Saat zu den günstig­
sten Terminen In den Boden ge­
bracht. Auf einer größeren Flä­
che als lm Vorjahr wurde das 
Saatgut gedrillt, wobei gleichzei­
tig Mineraldünger eingebracht 
wurden. Es wurden alle Arbeiten 
entsprechend den technologi­
schen Zeitplänen durchgeführt. 
Etwa 2 500 000 Hektar von 
3 000 000 Hektar wurden mit 
Herbiziden bearbeitet. Die Saa­
ten sind gut geraten, rein von 
Unkraut. Aber dann kam die 
Dürre, deshalb ist das Getreide 
heute in Wuchs und Reife unter­
schiedlich. Das erfordert von 
Jedem Landwirtschaftsbetrieb, das 
beste Verfahren entsprechend sei­
nen Verhältnissen zu wählen. 
Aber es ist bereits jetzt klar, daß 
die meisten Getreidefelder im Di- 
rcktverfahren geerntet 
sollen, was aber auch 
Verfahren nicht 
Wenn es Regen .
Getreide erst in Schwaden gelegt 
und danach gedroschen. Mit ei­
nem W'ort, wir bereiten die Tech­
nik allseitig vor, um sie unter 
beliebigen Verhältnissen dann 
einzusetzen. Wir müssen überall 
vorbereitet sein.

werden 
andere 

ausschließt, 
gibt, wird das

In einer Republikübersicht zu 
Fragen der Vorbereitung der Tech­
nik auf die Ernteberqu.ig wurde 
das Gebiet Zelinograd unter den 
besten genannt. Was bedeutet diese 
Einschätzung?

Sich unter den besten zu be­
finden, ist ein gutes Gefühl. Aber 
das bringt zugleich auch hohe 
Verantwortung mit sich, sich die­
ser Einschätzung immer würdig 
zu erweisen. Bel der diesjährigen 
Erntebergung sollen fast 12 500 
Getreidemähdrescher eingesetzt 
werden. Die meisten davon sind 
schon längst dazu bereit. Die 
Lage ist also besser als im vori­
gen Jahr. Während 1983 zum 1. 
August die Erntetechnik in 49 
Betrieben vollständig bereit 
stand, so gilt das am 25. Juli 
d. J. bereits für 69 Betriebe. Das 
ist eine gute Leistung! Wir kön­
nen die Spitzenreiter auch mit 
Stolz nennen. Das sind die Ray­
ons Astrachanka, Balkaschlno 
und Zellnograd, wir dürfen aber 
Mängel nicht übersehen. Uns 
beunruhigt die Lage in den 
Sowchosen „Dnepropetrowskl", 
„Shuldys" und „Stepnogorskl", 
wo die meisten Getreidemähdre­
scher noch nicht überholt sind. 
Wir kommen ihnen Jetzt zu Hilfe.

Die Getreidemähdrescher in- 
standsetzen, ist aber bei weitem 
nicht alles, was man für die exak­
te Erntebergung tun muß.

Große Beachtung wird der 
Vorbereitung der mechanisier­
ten Tennen geschenkt. Auch hier 
sind einige Erfolge aufzuweisen. 
Insgesamt sind Jetzt bedeutend 
mehr Tennen überholt als Im 
Jahr zuvor. Hier dienen als Bei­
spiel die Rayons Atbassar, Balka- 
schino und Astrachanka. Es gibt 
aber leider auch rückständige 
Rayons. Zu ihnen zählen Kras- 
nosnamenka, Wlschnjowka und 
Schortandy. Sie müssen das Tem­
po beschleunigen, und dann wer­
den wir über 700 mechanisier­
te Tennen haben, die während 
der Ernte einwandfrei funktlonle 
ren werden.

bekannt, nimmt in 
Kette Feld — Annahme­

der Transport eine 
• Stelle ein. Es besteht

Wie 
der f 
betrieb 
wichtige _____ ___ __ ________
die Aufgabe, im laufenden Jahr oh­
ne Lastkraftwagen von außerhalb 
auszukommen. Wie geht man hier 
Im Gebiet an die Lösung heran?

Dabel sei hervorgehoben, daß 
wir In engstem Kontakt mit den 
Spezialisten des Dienstes für Si­
cherheitstechnik des Trusts ar­
beiten, den der Ingenieur 
N. Sharko leitet. Übrigens wurde 
mit Ihrer Hilfe die Drelstufenkon- 
trolle eingeführt, an der sich ne­
ben den Brigademitgliedern auch 
Meister, Bauleiter und Speziali­
sten unserer Bauverwaltung 
„Sozkultbytstrol" sowie Vertre­
ter des Gewerkschaftskomitees be­
teiligen. Gut organisiert verläuft 
der Lehrgang für Sicherheits­
technik. Jeder Arbeiter wird all­
jährlich nach einem Zehnstunden­
programm weitergebildet.

So haben lm vergangenen 
Jahr 27 von 30 Brigaden ohne 
Betriebsunfälle gearbeitet, eini­
ge darunter — so die Anstrei­
cherbrigade M. Ischtschenko, die 
Maurerbrigade A. Njagu und die 
Zimmerleute unter W. Podlega- 
Jew — arbeiten bereits zehn und 
mehr Jahre ohne Betriebsunfälle.

Auf Initiative des Gewerk­
schaftskomitees des Trusts wer­
den die Errungenschaften führen­
der Kollektive studiert und pro­
pagiert. So wurden die Erfahrun­
gen der Brigaden W. Konrad und 
A. Njagu verallgemeinert und 
verbreitet.

Die Bekämpfung von Verstö­
ßen gegen die Sicherheitsbestim­
mungen erfolgt In großem Rah­
men: Die Ergebnisse ließen auch 
nicht auf sich warten. Die Zahl 
der Betriebsunfälle hat sich lm 
letzten Jahr um 60 Prozent ver­
ringert.

sein, 
Aufgabe. 

,,Wle“. Die 
durch An- 

Elne große 
Initiative 

die

Das ist, offen gesagt, eine 
komplizierte Aufgabe. Früher be­
kam die Landwirtschaft des Ge­
biets 4 000 bis 12 000 Lastkraft­
wagen von außerhalb. Das hatte 
sich schon so eingebürgert. Auch 
im laufenden Jahr rechnen wir 
mit großen Getreidetransporten. 
Da wir keine Lastwagen von au­
ßerhalb bekommen werden, so 
müssen wir die Leistungsfähig­
keit des Maschinenparks im Ge­
biet. der bei der Erntebergung 
genutzt wird, verdoppeln. Ein
derartiges Ziel haben wir uns
noch nie gesteckt. Aber die Be­
rechnungen zeigen. daß wir es 
schaffen können. Die Maschinen 
sollen leistungsfähiger 
und wir lösen diese 
Entscheidend ist das 
Lastkästen werden 
stücken vergrößert. 
Rolle spielt auch die 
der besten Kraftfahrer, 
Schwerlastzüge führen. Zu ihnen 
zählen Sergej Baljan und Va­
lentin Schtscherbakow. In einer 
Erntekampagne beförderten sie 
10 000 Tonnen und auch mehr 
Getreide an die Annahmestellen. 
Auch lm laufenden Jahr wollen 
die Initiatoren Großes leisten. Der 
Held der/Sozialistischen Arbeit 
V. Schtscherbakow hat z. B. ei­
nen Vertrag über die Beförderung 
des gesamten Getreides aus dem 
Sowchos „Armawirskl" abge­
schlossen. Diese Initiative der 
namhaften Fahrer wurde weitge­
hend unterstützt. Bel der Ernte 
werden 485 Schwariastzüge ein­
gesetzt.

Es ist auch vorgesehen, alle 
anderen möglichen Transportmit­
tel einzusetzen. Wir haben so 
manche Erfahrungen beim Ein­
satz der Traktoren K 700 bei 
der Getreidebeförderung von 
Kombines genutzt. Über das Aus­
maß dieses Vorhabens sprechen 
anschaulich folgende Zahlen. 
Während lm vorigen Jahr 860 
Traktorenhänger genutzt wurden, 
sind* In diesem Jahr schon über
2 000 vorbereitet, und bei der 
Erntebergung sollen es bereits
3 200 sein. Im vorigen Jahr ha­
ben 75 Brigaden das Getreide 
von Mähdreschern nur mit Trak­
toren transportiert. Bel der dies­
jährigen Ernte werden diese ef­
fektive Methode bereits 230 
Brigaden anwenden.

Wir nutzen stets noch eine 
weitere wichtige Reserve, und 
zwar die rapide Verringerung 
der Stillstandzeiten und der 
Leerfahrten der Transportmittel. 
Deshalb führen wir Immer stär­
ker die fortschrittliche Combitrai­
ler- und Portionsmethode ein, wo­
durch die Leistungsfähigkeit der 
Lastkraftwagen verdoppelt wird. 
Unser Partner — die Gebiets­
verwaltung für Güterbeförderung 
— bildet 240 Fahrerbrigaden, 
die nach dieser Methode arbeiten 
werden. Ihrem Beispiel folgen 
auch unsere anderen Partner — 
die Gebietsvereinigungen „Gos- 
komselchostechnlka" und ,,Sel- 
choschlmija".

All diese Maßnahmen werden 
technisch abgesichert, d. h. die 
W’aage- und Verladeanlagen wer­
den Jetzt rekonstruiert, um sie 
den diesjährigen Forderungen 
anzupassen. Wir stützten uns 
hierbei auf die Verbesserungs­
vorschläge der Neuerer. So wer­
den z. B. in den Landwirtschafts­
betrieben spezielle Bunker ange­
legt. die bis 15 Tonnen Getrei­
de aufnehmen können. Wenn es 
gerade kein Transportmittel gibt, 
entlädt der Kombinefahrer c’ar 
Getreide in diesen Bunker, der au£ 
dem Feld steht. Auf den Tenner 
werden noch größere Bunker 
tnortlert, die bis 100 Tonnen Ge 
trelde aufnehmen können.

Die Erntebergung rückt Jeden 
Tag näher, und wir gehen lb 
gut gerüstet entgegen.
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In den Bruderländern

Was bedauert Strauß?

Zu Ehren des Nationalfeiertags
WARSCHAU. Die Bergleute 

Volkspolens begehen den 40. 
Jahrestag der Republik mit Re­
kordleistungen in der Produk­
tion. Allein in der 1. Jahreshälf­
te förderten sie mehr als 96 
Millionen Tonnen Steinkohle. 
Das übertrifft die entsprechende 
vorjährige Leistung um nahezu 
I Million Tonnen.

Gegenwärtig ist die Kohlengc- 
winnungslndustrlc der VRP eine 

. der hochentwickeltsten Zweige 
der sozialistischen Ökonomik, und 
dl* polnischen Bergwerker — 
ein fest zusammengeschlossener 
Trupp der Arbeiterklasse der 
Republik. Eine Bekräftigung 
dessen ist folgende Tatsache: In 
den Jahren der Volksmacht ist 
die Kohlengewinnung Insgesamt 
im Lande auf mehr als das 2.5- 
fache angewachsen, wobei die 
Kohknausfuhr zu einer wichti­
gen Quelle der Deviseneinkom­
men geworden Ist. So wurden in 
den ersten sechs Monaten d. J. 
21,8 Millionen Tonnen Kohlen 
ausgefübrt darunter auch in die

Energiegroßbetrieb
HAVANNA. In der kubani­

schen Presse wird der Bau des 
ersten K*rnkraftwerks Kubas in 
der Siedlung Juragua unweit der 
Stadt Cienfuegos als größtes Ob­
jekt seiner Zelt bezeichnet. Die 
Bauarb*lten am künftigen Kern­
kraftwerk laufen auf Hochtou­
ren. Inmitten felsiger Berghän­
ge. bei denen mit Sprengungen 
vorgegangen werden muß, ent­
stehen die Gebäude des künfti­
gen Kraftwerks und die Straßen.

Zugleich mit der Errichtung 
des Kraftwerks wird eine Sied­
lung für die künftigen Energie­
werker mit 4 500 Wohnungen 
gebaut, wo es Schule, Vorschul­
kindereinrichtungen, Kranken­
haus, Stadion und Verkaufsstel­
len geben wird. Am Ufer der 
Meeresbucht wird eine Anlege­
stelle für Großraumschiffe einge­
richtet. Es wurde die polytechni­
sche Ausbildungszentrale „Julio 
Sesana Castro Palomino" ge­
gründet. Hier wird man Inge­
nieure und Techniker für Mon-

Auf Bestellung der UdSSR
BUDAPEST. Gegenwärtig 

wird Jedes fünfte Erzeugnis lm 
Auftrag der UdSSR produziert. 
Sehr beliebt sind bei den sowjej 
tischen Käufern Schuh* mit den 
Fabrikmarken „Szavaria" und 
„Tisza" sowie die beouemen, 
modernen Möbel der Betriebe 
„Szatmar" und „Kanlzsa". Die 
eleganten Mäntel und Kleider, 
deren Schöpfer die Modellschnei­
der der Konfektionsfabrik 
„1. Mal“ sind, sprechen sogar 
die anspruchsvollsten Käuferin­
nen an.

Die .Zusammenarbeit beider 
Länder lm Bereich der Leicht­
industrie macht Forschritte. Das 
trägt zur Erweiterung des Sorti­
ments und zur Verbesserung der 
Qualität der Waren bei. die auf 
den Verbrauchermarkt gelangen. 
Im Rahmen der Zusammenarbeit 
mit den ungarischen Partnern 
liefert die UdSSR ihrerseits an 
Ungarn Rohstoffe und technologi­
sche Ausrüstungen.

Große Bedeutung messen die 
Spezialisten beider Länder dem 
Zusammenwirken beim Projek­
tieren und Bau leistungsstarker 
Werkzeugmaschinen bei, die für

Als in Thurm die Fließbänder verschwanden
Mit einem durchschnittlichen Zuwachs des Jährlichen Nationaleinkommens 

von 46 Prozent seit 1970 erreichte die DDR Steigerungen, die in dieser 
Zeit kein kapitalistisches Industrieland aufweisen kann. Die Ratonalisie- 
rung, die zum kontinuierlichen Wirtschaftswachstum entscheidend beige- 
traqen hat, vollzieht sich in der DDR auf der Grundlage einer volkseige­
nen Industrie, deren Gewinn nicht nur steigende Reallöhne, sondern zu­
gleich eine zielgerichtete Sozialpolitik und die Hebung des materiellen 
wie des kulturellen Lebensniveaus gewährleisten. Nicht nur das Recht auf 
Arbeit und Vollbeschäftigung bleibt hierzulande trotz Rationalisierug ge­
sichert sondern es ist auch Gesetz, daß wissenschaftlich-technischer Fort­
schritt mit verbesserten Arbeitsbedingungen Hand in Hand qehen muß. 
Seit 1975 werden pro Jahr etwa zehn Prozent der Arbeitsplätze so um­
gestaltet, daß eine hohe Produktivität erreicht und zugleich Arbeitser­
schwernisse. Monotonie, Gesundheitsgefährdungen abgebaut werden. Das 
bedeutet bessere Arbeitsbedingungen in diesem Zeitraum für fast jeden 
4. Berufstätigen. Ich besuchte einen mittleren Betrieb in der DDR, um zu 
sehen, wie solche Aufgaben in der Praxis angepackt werden.

Frauen lieben nunmal Blu­
men. Das ist mein erster — zu­
gegebenermaßen etwas ober­
flächlicher — Eindruck von die­
ser Abteilung lm volkseigenen 
Elektromotorenwerk Thurm, mit 
den vielen gepflegten Topfpflan­
zen und den bunten Gartensträu­
ßen. Hier in der Wlckelel, wo 
das kupferne Innenleben der Mo­
toren, die Spulengruppen, ge­
schaltet werden, gibt es noch 
mehr Sehenswertes. Vieles, erin­
nert an ein Laboratorium. Ar­
beitsplätze in hellem Bfau, dunk­
ler abgesetzte Armaturen. Werk­
zeuge in leuchtenden Farben, 
verstellbare Polstersitze. Die 
Wände sind in hellen Pastellfar­
ben gehalten. An den Fenstern 
Gardinen. Hier herrscht ruhige, 
sachlich* ArbeltSatmosp h ä r e, 
kein Lärm, keine Hektik. Je­
weils drei Krauen arbeiten In ei­
ner "Gruppe zusammen, montieren 
und prüfen die gesamte Schal­
tung eines Motors. Nestfertl­
gung nennt das der Fachmann.

„Die Arbeit ist hier wirklich 
angenehm", bestätigt mir Gerlln- 
d* WeldemüBer, die am dritten 
Arbeitsplatz lm „Nest" mit dem 
elektronischen Prüfgerät umgeht. 
„Früher wurde hier am Fließ­
band gearbeitet. Die Kollegin, 
die am ersten Platz saß. mußte 
In einer Schicht 2I0 mal eine 
Wicklung hochheben. Die am 
letzten machte das 210 mal In 
umgek*hrter Reihenfolge. Das 
war nicht nur schwere, es war 
auch eintönige Arbeit." Daß das 
heute anders ist. hat mit dem ge­
meinsamen Beschluß von Be­
triebsleitung und Gewerkschaft

Sowjetunion, was lm Vergleich 
zu derselben Periode lm Vorjahr 
um 25 Prozent mehr ist.

Der weiteren Entwicklung der 
Kohlelndustrle der Republik 
schenken gegenwärtig sowohl 
die PVAP als auch verschiedene 
Regierungsstellen große Auf­
merksamkeit. Das von ihnen er­
arbeitete Programm zur Moder­
nisierung und Rekonstruktion 
der Betriebe d*s Zweiges sieht 
die technische Umrüstung einer 
Reihe von Steinkohletagebauen 
und Gruben sowie den Bau 
neuer Bergbaubetriebe und den 
Bau von neun weiteren Gruben 
vor, die gog*n Ende 1990 ihren 
Betrieb aufnehmen werden. Von 
großem Nutzen sind für die pol­
nischen Bergwerker auch deren 
enge Zusammenarbeit mit sowje­
tischen Fachleuten, die weitge­
hende Einführung der fortge­
schrittene Erfahrungen der 
Bergleute des Donbass, Kusbass 
sowie anderer Kohlenbecken der 
Sowjetunion.

des Landes
tage. Reparatur und Bedienung 
der Kernreaktoren und anderer 
Ausrüstungen sowie hochqualifi­
zierte Kader für diese und weite­
re Kernkraftwerke heranbilden.

Belm Objekt In .Juragua ist 
ein internationales Kollektiv tä­
tig. Gemeinsam mit kubanischen 
Arbeitern und Ingenieuren wirkt 
eine große Gruppe sowjetischer 
Spezialisten sowie eine Brigade 
bulgarischer Bauarbeiter. Für 
sehr gute Produktionsleistungen 
wurde den Erbauern des Kern­
kraftwerks das ehrenvolle Recht 
gewährt, am Festmeeting anläß­
lich des Nationalen Feiertags — 
des Tages des Natlonalaufstandcs 
— teilzunehmen, das am 26. Juli 
in Cienfuegos stattfand. Die Er­
bauer haben das als eine große 
Ehre und hohe Einschätzung Ih­
rer Arbeit aufgefaßt. Sie erklär­
ten sich bereit, alles, was in ih­
ren Kräften steht, zu tun, damit 
das Kernkraftwerk termingerecht 
in Betrieb genommen werden 
kann«.

dle technische Umrüstung der 
Leichtindustriebetriebe bestimmt 
sind. Gegenwärtig arbeiten mehr 
als zwanzig wissenschaftliche 
Forschungsinstitute und Betriebe 
der Ungarischen Volksrepublik 
gemeinsam mit sowjetischen Kon­
strukteuren an der Entwicklung 
verschiedener Themen. Es ent­
standen auch so effektive Formen 
der Zusammenarbeit wie die di­
rekten Produktionsbeziehungen 
und wissenschaftlich-technische 
Kooperierung produktionsver­
wandter Betriebe lm Rahmen des 
RGW. So stellen die ungarischen 
Maschinenbauer gemeinsam mit 
den Betrieben Bulgariens, Po­
lens und der Tschechoslowakei 
einzelne Baugruppen für schüt­
zenfreie Webautomaten bereit.

Durch die beträchtlichen Auf­
träge der Sowjetunion und der 
anderen Bruderländer haben die 
Mitarbeiter der Leichtindustrie 
Ungarns die Möglichkeit, den 
Ausstoß zu vergrößern, neue Mu­
ster von modischer Kleidung, 
von Schuhen und anderen Mas­
senbedarfsartikeln zu erarbeiten 
und in die Produktion aufzuneh­
men.

angefangen, die Arbeltsbedln 
gungen in der Wlckelel zu ver­
bessern. Man wollte ein* gründ­
liche und dauerhafte Lösung, bc 
zog auch Wissenschaftler der In­
genieurhochschule Zwickau ein. 
die zum Thema „Persönlichkeits­
fördernde Arbeitsgestaltung im 
VEB Elektrom otorenwerk 
Thurm" wichtige Vorschläge un­
terbreiteten. Viele Ideen hat Karl 
Göpfert beigesteuert, der heute 
46Jährlge Assistent des Werkdi­
rektors.

Er hat die Arbeit In Thurm 
von der Pike auf kennengelernt, 
war hier Lehrling, Maschinen­
bau-Facharbeiter. Normer am 
Fließband. Und er Ist mit Helga 
Göpfert verheiratet, die an eben 
dem Fließband saß, von dem be­
reits die Rede war. „Wir haben 
nach einer Lösung gesucht, um 
die Fließbandmonotonie abzu­
schaffen und zugleich mehr Mo­
toren herzustöll*n", sagt er. „Es 
sollte in doppeltem Sinne eine 
Lösung Im Interesse der Arbei­
ter sein."

Arbeiterinnen brachten 
Erfahrungen ein
Allerdings: Es gab bis dahin 

In der Motorenproduktion keine 
andere Art. die Schaltung mit so 
hoher Produktivität zu montie­
ren, wie am Fließband. Das hatte 
sich bewährt. Mit Ihm wurde 
der 3 600-Mann-Betrleb im Sü 
den der DDR zum führenden 
Produzenten von Elektromotoren 
lm kleineren Leistungsbereich: 
Mit Exportverbindungen In 32 
Ländern. „Wir haben die neue

Ernsthaft und
verantwortungsbewußt

Die nikaraguanische Regie­
rung hat ihre Bereitschaft be­
kräftigt, ernsthaft und verant­
wortungsbewußt mit den USA zu 
verhandeln. Das geht aus einer 
In Managua veröffentlichten Er­
klärung des Regierungsrats der 
Nationalen Erneuerung zum Be­
ginn der dritten Runde der ni­
karaguanisch-amerikanischen Ver­
handlungen in d*r mexikanischen 
Stadt Manzanillo hervor. Ziel 
dieses Dialogs ist eine Normali­
sierung der Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern auf der 
Grundlage der gegenseitigen 
Achtung und der Wahrung des 
Selbstbestimmungsrechts.

Wie die Agentur Nueva Ni­
caragua (ANN) berichtet, hatte 
die nikaraguanische Regierung 
mehr als einmal den Willen nach 
einer Regelung der explosionsge­
fährlichen Krise in Mittelame­
rika bekundet, die durch die ag­
gressive Politik der Reagan-Ad 
mlnlstratlon In dieser Region 
herbeigeführt worden sei. Der 
Dialog zwischen beiden Staaten 
könne ein wichtiges Mittel zur 
Lösung der Probleme dieses Rau­
mes werden. Fortschritte könn­
ten indes erst dann erzielt wer­
den, wenn Washington durch sei­
ne Taten die Bereitschaft 
ernsthaften Verhandlungen 
stätlge.

Zur Zelt stießen aber die 
handlungen auf künstliche 
dernlsse, die von der ”

zu 
be-

Ver- 
Hin- 

______ _ __ Reagan 
Administration geschaffen wür­
den. So verlange das Weiße 
Haus nach wie vor vom Kon-

Schachzug von Islamabad
Die pakistanischen Behörden 

haben den Anführern der afgha­
nischen Konterrevolution nach 
Angaben der Nachrichtenagentur 
AP nahegelegt, ihre Hauptquar 
tiere in Peshawar Innerhalb cl- 
nes Monats aufzugeben. Diese pa­
kistanische Stadt ist zu einem 
Stützpunkt für Banden gewor­
den, die bewaffnete Überfälle 
auf Afghanistan verüben. Wie 
aus dem AP-Bericht hervorgeht, 
waren die offiziellen Kreise Pa­
kistans gezwungen, diesen Be­
schluß zu fassen, um eine weite­
re Zuspitzung der Rivalität zwi­
schen den verf*lndeten Gruppie­
rangen des konterrevolutionären 
afghanischen Abschaums zu ver­
hindern. Die anhaltenden Zusam­
menstöße zwischen ihnen schade­
ten der einheimischen Bevölke­
rung in materieller und morali­
scher Hinsicht. Von der Tatsa­
che, daß die Feindschaft lm La­
ger der afghanischen Konterre­
volution in einen offenen Krieg 
ausgeartet Ist, zeugt ein dieser 
Tage auf Ghulbuddln Hekma- 
tlara, dem Anführer von „Hezbe

Aufgabe mit Hilfe eines großen 
Kollektivs gelöst", sagt Karl 
Göpfert. Techniker, Psycholo­
gen. Arbeitsmediziner vermittel­
ten ihre Erkenntnisse: die Wis­
senschaftler der Ingenieurnoch- 
schule Zwickau bewiesen einmal 
mehr ihre Praxisverbundenheit; 
vor allem aber: die Arbeiterin­
nen macht*n Ihre Vorschläge. 
Heiderose Heinze war eine von 
sechs Fließbandarbeiterinnen 
zwischen 32 und 41 Jahren, die 
von Anfang an das Experiment 
Nestfertlgung mit bestritten ha­
ben. „Da gab es keine Geheim­
nisse". erinnert sie sich. „Wir 
Bandarbelterlnn*n wurden nicht 
nur über Jede neue Erkenntnis 
Informiert: wir haben vor allem 
auch unsere Erfahrungen selbst 
In das Projekt eingebracht."

Bel den Diskussionen ging es 
nicht nur um Arbeitsorganisation 
und Technologie, sondern auch 
um Arbeitsatmosphäre, um per­
sönliche Interess*n, um den Ge­
sundheitszustand, Arbeitswege, 
soziale Verhältnisse. Die Ar­
beitsfreude hat eine Rolle ge­
spielt und der Zusammenhalt lm 
Kollektiv. Und das war die 
Grundidee: In der Dreiergruppe 
verrichtet jede Arbelt*rln meh 
rere aufeinanderfolgende Arbel 
ten, die bisher am Band von'ver­
schiedenen Frauen ausgeführt 
wurden. Mehrere Arbeitsfunktio- 
nen werden zusammengeführt. 
Die Tätigkeit wird dadurch In­
teressanter und abwechslungs­
reicher.

„Wir haben beispielsweise 
auch angeregt, das Prüfen, das 
bisher außerhalb des Fließban­
des in komplizierter Arbeit ver­
richtet wurde. mit in das Nest 
hineinzunehmen", sagt lleidero 
se Heinze. „Das hat die Verant­
wortung erhöht und die Arbeit 
vielseitiger gemacht." Zur neu­
en Organisation kam neue Tech­
nik. Der Transport Ist mechani­
siert. Die Wickelkopfpresse, die 
die Schaltung In Form bringt, 
spart Zelt und erübrigt schwere 
Handarbeit. Früher mußten die 
Wicklungen noch mit dem Ham-

die Agentur

der Republik 
diese boden­

greß beharrlich weitere Bewilli­
gungen für den schmutzigen 
Krieg der S o m o z a-Söld- 
ner gegen Nikaragua. Au­
ßerdem habe Präsident Reagan 
Erfindungen über eine „Um­
wandlung Nikaraguas in einen 
sowjetischen Stützpunkt" in Um 
lauf gesetzt und damit den Start­
schuß für eine neue antinikara­
guanische Verleumdungskampag­
ne gegeben, fährt 
fort.

Die Regierung 
habe allen Grund, 
lose Lüge als einen Versuch Wa­
shingtons zu betrachten, eine di­
rekte Intervention der USA in 
Nikaragua, die derzeit vor berei­
tet werde. zu rechtfertigen, 
heißt es weiter bei ANN. Mehr 
noch, das Weiße Haus ermunte­
re die rechtsstehenden Kräfte In 
Nikaragua offen zur Nichtbetel 
llgung an den allgemeinen Wah­
len am 4. November und benut­
ze diese Frage zur' Anheizung 
der antinikaraguanischen Hyste­
rie möglicherweise zu dem 
Zweck, die Verhandlungen in 
Manzanillo zu torpedieren.

Abschließend schreibt die 
Agentur, die nikaraguanische 
Delegation sei beauftragt wor­
den. bei den Verhandlungen die 
feste Entschlossenheit der Repu­
blik zu bekräftigen, für eine fried­
liche Lösung aller Probleme der 
Region und für die Einstellung 
der amerikanischen Aggression 
zu kämpfen, die die nationale Si­
cherheit und Souveränität Nika­
raguas bedroht

Islaml", einer der größten Grup­
pierungen der Duschmane. wie 
die afghanischen Konterrevolu­
tionäre in Afghanistan bezeich­
net werden, verübtes Attentat.

Dabei kam es in den Straßen 
Peshawars zu zwei gewaltigen 
Explosionen, die zwölf Menschen­
leben forderten. Etwa 40 Men­
schen wurden verletzt.

Das Gerangel lm Lager der 
Konterrevolution brachte die Ver­
suche der Administration der 
USA und anderer westlicher Län­
der zum Scheitern, die Duschma­
ne auf gemeinsamer „ideologi­
scher Plattform" zu vereinen.

Die moralisch verkommenen 
Banditen handeln in Pakistan 
mit Rauschgift und unterneh­
men bewaffnete Raubzüge. Sie 
treiben Abgaben von der einhei­
mischen Bevölkerung ein. Die 
Duschmane handeln offen mit 
Waffen, die sie von ihren Gön­
nern In Übersee erhalten, und 
setzen diese auch gegen Einhei­
mische ein. Die Häuptlinge der 
Puschtunenstämmc, die In dem 
Gebiet ansässig sind, hatten wle- 

mer festgeklopft werden. Das 
Prüfen mit einem neuentwickel­
ten elektronischen Prüfgerät be­
zeichnen alle als „Schokoladen­
arbeit".

Ohne Fließbandzwang

Im „Nest“ wurde vor allem 
abgeschafft, was für die Arbeite­
rinnen belastend war. Es gibt 
kein Heben mehr, keine unna­
türlich* Haltung, keine einseiti­
ge Belastung. Die Arbeitsplätze 
sind den Körpermaßen ange­
paßt. Die Technologie sorgt da 
für. daß zwischen Sitzen und 
Stehen gewechselt wird. „Vor al 
lern gibt es keinen Fließband­
zwang mehr", sagt Gerlinde Wei­
demüller. Die drei Arbeiterinnen 
eines Nestes wechseln nicht nur 
regelmäßig die Arbeitsplätze, sie 
bestimmen auch das Arbeitstem­
po lm Rahmen der vorgegebe­
nen Norm selbst. Die Techno’o- 
gle sieht Zeltpuffer bis zu 30 Mi­
nuten vor. Um 18 Prozent sank 
die physisch? Beanspruchung der 
Frauen.

Und die psychische? „Die Ar­
beit ermüdet nicht nur weniger", 
sagt Gerlinde Weidemüller, „sie 
macht auch mehr Freude. Die 
Arbeitsplätze sind so angeord- 

unterhalten kön- 
was man go- 
es gibt vor al- 
Abwechslung." 

Fließbändern, 
Fluktuation, 

kein 
Leitungssitzungen

ArbeltspL— 
net, daß wir uns 
n*n. Man sieht, 
schaßt hat. und 
lern viel mehr 
Früher, an den 
gab es eine hohe 
heute Ist das In Thurm 
Thema von 
mehr.

Gute Noten der Mediziner

Wie das in der DDR üblich 
Ist, bedarf die Einführung einer 
neuen Technologie der Zustlm 
rnung der Inspektion für Ar­
beitshygiene. Das für die Nest- 
fertFgung In Thurm von den Ar­
beitsmedizinern angefert 1 g t e

Der Führer der westdeutschen 
Ultras. der Vorsitzende der 
Christlich-Sozialen Union (CSU). 
Franz-Josef Strauß, Ist wütend. 
Sein Zorn richtet sich gegen die 
Resolution des XIX. Kongresses 
des Weltpostvereins (UPU), In 
der die Apartheidpolitik des Re­
gimes In Pretoria verurteilt wird. 
Der Kongreß hatte den Beschluß 
gefaßt, dl* Republik Südafrika 
aus der UPU auszuschlleßen.

In seiner Rede in München, 
der Hauptstadt Bayerns, dessen 
Ministerpräsident er Ist, hat 
Strauß die UPU-Entscheidung 
nicht nur „bedauert", sondern 
auch deren Revision verlangt. Im 
selben Atemzug lobte er In al­
len Tonlagen die menschenfeind­
liche Politik des Chefs des Ras­
sistenregimes. Botha, der übri­
gens kürzlich mit offenen Armen

Konferenz gegen Kernwaffen
Die Begrenzung der nuklea­

ren Rüstungen, der Kampf für 
ein allgemeines und vollständi­
ges Verbot von Kernwaffen und 
die Festigung der Solidarität der 
Friedenskräfte In der ganzen 
Welt stehen im Mittelpunkt ei­
ner Internationalen Konferenz 
für Kernwaffenverbot, die In To­
kio eröffnet worden Ist. An der 
Konferenz n*hmen Abgesandte 
von Friedensorganisationen aus 
37 Ländern sowie Vertreter von 
11 internationalen Organisatio­
nen teil.

Sie findet 
Japan in den 
nen die Welt ... 
Störung der japanischen Städte 
Hiroshima und Nagasaki vor 39 
Jahren durch amerikanische 
Atombomben gedenkt.

Bel der Eröffnung des Forums 
erklärte der Vorsitzende des Ra­
tes der Jugendorganisationen Ja­
pans, Klichl Onodera, die USA 
seien wieder bereit. Japan in d*n 
Strudel einer nuklearen Kata- 

traditionsgemäß In 
Tagen statt. In de­
in Trauer der Zer-

derholt von Islamabad verlangt, 
die Duschmane aus Pakistan aus­
zuweisen.

Mit der „Verlegung" der kon­
terrevolutionären Banditennester 
aus Peshawar In die Lager der 
sogenannten afghanischen Flücht­
linge wollte das pakistanische 
Militärregime beweisen, daß es 
mit den Bandenüberfällen der 
Zugewanderten „nichts gemein" 
habe und über ihre Verbrechen 
„besorgt" sei. Nach Auffassung 
politischer Beobachter wurde 
dieser Schachzug von Islamabad 
nicht von ung*fähr kurz vor der 
Wiederaufnahme der afghanisch­
pakistanischen Verhandlungen in 
Genf unternommen, die unter 
Vermittlung eines Vertreters des 
UNO-Generalsekretärs geführt 
werden. Der Kernpunkt der Ver­
handlungen wird die Verwick­
lung Pakistans in den unerklär­
ten Krieg gegen Afghanistan 
und die Errichtung der Stütz­
punkte der afghanischen Konter­
revolution auf pakistanischem 
Boden sein, die die Normalisie­
rung der Lage um Afghanistan 
behindern.

Gutachten erteilte durchweg gu­
te Noten und faßt die Ergebnis- 
s* Ihrer Untersuchung zusam­
men: „Das erarbeitete Projekt 
stellt überzeugend dar, wie mit 
technischen Mitteln ohne großen 
Aufwand an Investitionen eine 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität erreicht wird, und gleich­
zeitig die Arbeitsbedingungen 
wesentlich verbessert werden."

Was bringt nun die neue Fer­
tigungsweise in Thurm? Trotz ge­
ringerer Anstrengungen ist die 
Arbeitsproduktivität um ein 
Drittel gestiegen. Statt am Band 
In 18 Minuten wird lm Nest eine 
Motorenwicklung Jetzt in 13 Mi­
nuten geschaltet und geprüft. 
Das bewirken die neue Technik, 
der automatische Transport und 
vor allem die Verminderung so­
genannter Abstlminungsverluste. 
Ein Fließband nimmt keine 
Rücksicht auf unterschiedliche 
Fertigkeiten der Arbeiterinnen, 
auf Arbeitsfreude oder Ermü­
dung. Die drei lm Nest können 
das. Alle In der Wlckelel sind 
Jetzt Facharbeiter für Elektroma­
schinenbau. Weil die Anforde­
rungen gestiegen sind, hatte der 
Betrieb für diejenigen, die Ihren 
Facharbelt*rbrief noch nicht hat 
ten, 
zum 
zelt 
den, 
sten 
wortung tragen, in eine 
Lohngruppe eingestuft.
Arbeit hat bei der Rationalisie­
rung In Thurm niemand elnge- 
büßt.

„Nestfertlgung gibt es auch in 
Betrieben kapitalistischer Län­
der". sagt Karl Göpfert. „Wir 
haben sie hier Jedoch mit den 
Arbeitern und für die Arbeiter 
eingeführt", resümiert der Di­
plom Ing*nleurökonom und Ehe­
mann. dessen Frau nun auch lm 
„Nest" arbeitet.

Lehrgänge eingerichtet, die 
Teil während der Arbelts- 

stattfanden. Und alle wur- 
well sie Ja nun mehr 1*| 
und eine größere Verant- 

höhere 
Seine

Wllfrled T1EDING 
(Panorama DDR)

Kommentar
in der BRD empfangen worden 
war.

Wie erklärt sich nur diese 
„rührende Sorge" des Herrn 
Strauß um die südafrikanischen 
Rassisten? Seine politische Kar­
riere machte der CSU-Vorsltzen- 
de mit Verleumdungen gegen al­
les Fortschrittliche und Demo­
kratische, mit der Unterstützung 
reaktionärer Regimes In Afrika 
und Lateinamerika und mit der 
Botmäßigkeit gegenüber dem 
abenteuerlichen und militaristi­
schen Kurs der amerikanischen 
Administration.

Strauß ist ein häufiger Gast 
hei den Rassisten Südafrikas. 
Was er mit diesen gemeinsam 
hat. ist die Rassenideologie, die 
er so gern propagiert. Der baye-

Strophe zu stürzen. Nur durch ei­
nen gemeinsamen Kampf ver­
mögen die Menschen aller Kon­
tinente. einen Kernwaffenkrieg 
zu verhindern und die Kernwaf­
fen zu vernichten, sagte er.

Die Konferenz wird in drei 
Phasen abgehalten: Nach dreitä­
tigen Beratungen In Tokio wird 
sie in Hiroshima und anschlie­
ßend In Nagasaki fortgesetzt. 
Gleichzeitig werden in Tokio und 
In anderen Japanischen Städten 
Massendemonstrationen geg*n 
die nukleare Gefahr und für den 
Frieden stattfinden. Die Dele­
gierten der Konferenz werden 
an einer Veranstaltung zum Ge­
denken der Opfer des Atombom­
benabwurfs auf Hiroshima und 
Nagasaki am 6. und 9. August 
telln*hmen. Zusammen mit Japa­
nischen Friedenskämpfern wer­
den die Konferenzteilnehmer die 
letzte Etappe des jährlichen Frie­
densmarsches gehen, der an den 
Gedenktagen In Hiroshima und 
Nagasaki seinen Abschluß findet.

-----

“'M®

Gegensätze in
Kenner behaupten. Los Ange­

les. die drittgrößte Stadt in den 
USA, sei ein auselnanderbrök- 
kelndes formloses Konglomerat, 
das etwa einem Tintenklecks 
gleiche. Die Illustrierten Pro­
spekte. nahezu in allo Sprachen 
der Welt übersetzt, suchen den 
unerfahrenen Reisenden . durch 
die Namen der örtlichen Sehens­
würdigkeiten zu überraschen und 
zu frappieren, unter denen die 
Gartenvorstadt Hollywood — dl* 
berühmte Traumfabrik, das Zen­
trum der amerikanischen Filmin­
dustrie — den Vorrang hat. In 
Los Angeles haben Ihren Sitz die 
Erdölgiganten Getty-Oil und Oc­
cidental Petroleum, in der Um­
gebung der Stadt befinden sich 
die Besitzungen von Lockheed. 
Northrop und IIcws Aircraft, 
der Hauptauftragnehmer des 
Pentagons, die Rüstungen in rei­
chem Sortiment herstellen — von 
Elektronik bis Raketen. Dann 
glänzen lm Neonlicht die Benen­
nungen prunkvoller Straßen und 
Boulevards, Hotels und Kaufhäu­
ser, wo der Preis eines Schlip­
ses mitunter 100 Dollar erreicht. 
Doch das Ist nur die lm Neon­

r ■ «

rische Ministerpräsident will 
aber auch gar nicht davon hö­
ren. daß in Südafrika die schwar­
ze Mehrheit an die Macht ge­
langt. Nicht zu vergessen ist 
auch die Tatsach*. daß die BRD 
aktiven Handel mit Pretoria 
treibt. Bonn liegt an zweiter 
Stelle hinter den USA in der 
Einfuhr aus der Republik Süd­
afrika. Im Jahre 1982 haben die 
dir*kten westdeutschen Investi­
tionen lm Rassistenstaate 799 
Millionen D-Mark überschritten. 
Vertreter der südafrikanischen 
Armee pflegen ständige Kontak­
te zur Bundeswehr und zu ver­
schiedenen BRD-Flrmen. Das ist 
der Grund, weshalb sich der 
bayerische Kreuzritter des kalten 
Krieges so demonstrativ mit den 
Rassisten solidarisiert.

Igor MASLOW

Heuchlerische 
Politik

Die Linkssozialisten Däne­
marks haben die Haltung der 

^Regierung des Landes zur Statio­
nierung chemischer Waffen kri­
tisiert. Die Politik der dänischen 
Führung in dieser Frage sei 
heuchlerisch und nicht stichhal­
tig, erklärte der Experte der Par­
tei für militärpolitische Fragen. 
K. Albrehtsen. in der Zeitung 
„Land og Folk". „Wir wissen, 
daß die USA lm Falle der Zu­
spitzung einer sogenannten Kri­
sensituation, das heißt noch in 
Friedenszeiten, mit alliierten 
Truppen zugleich auch chemi­
sche Waffen nach Dänemark 
bringen wollen", sagt* er.

Die Jüngste Entgegnung des 
dänischen Verteidigungsmini­
sters Hans Engell, die Haltung 
der Regierung zur Stationierung 
chemischer Waffen entspräche 
der „hinsichtlich der Kernwaf 
fen betriebenen Politik". habe 
die Linkssozialisten nicht zufrk- 
dengestellt. Nach Auffassung der 
Partei bedeute dies, daß es kei­
ne Garantien dafür gibt, daß die 
NATO keine chemische Munition 
nach Dänemark bringt.

Los Angeles
licht glänzende Fassada von Los 
Angeles.

Wie man aus weniger über­
schwenglichen und mehr objek­
tiven Quellen erfahren kann, 
droht Los Angeles lm eigenen 
Smog zu ersticken, blendet 
durch Tand und gilt .als Herd 
der Laster; nach der Zahl der 
Totschläge übertrifft es sogar 
New York, dieses klassische Zen­
trum der Kriminalität. Die Stadt 
Ist überflutet von Bettlern und 
Obdachlosen, deren Zahl 40 000 
bis 50 000 erreicht. Die Tragö­
die Zehn- und Hunderttausender 
Menschen verbirgt sich in den 
Armenvierteln und Negervier­
teln Watts, nur wenige Minuten 
vom pompösen Stadtbezirk Bea- 
verly Hills und dem Kurort der 
Millionäre Maliby entfernt.

Der Reichtum verhöhnt die 
Armut; Millionenprofite und Ob­
dachlosigkeit Zehntausender 
Menschen — das sind Realitäten 
von Los Angeles, das von d*n 
Amerikanern oft „Stadt ohne 
Herz" genannt wird.

Unsere Bilder: Dieser Obdachlo­
se steht vor seiner ..Behausung": 
Wolkenkratzer im Geschäftsviertel 
der Stadt. Fotos: ADN—TASS
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Lieder spornen an
Während der Ernte ist jede Mi­

nute teuer, und dennoch brau­
chen die Kombineführer und 
Kraftfahrer, die Futterbeschaf­
fer und Mechanisatoren Erho­
lung und Abwechslung. Das wis­
sen die Mitglieder der Agita­
tionsbrigade des Taldy-Kurganer 
Zuckerkombinats „S. M. Kirow" 
und haben ein Interessantes halb­
stündiges Konzertprogramm ein­
geübt. mit dem sie unmittelbar 
auf der Tenne, lm Feld oder auf 
dem Feldstützpunkt auftreten.

..Die Agitationsbrigade wird 
von der Klubleiterin Olga Per­
schina geleitet", erzählt Gulshan 
Ralmbekowa. Sekretärin des 
Komsomolkomitees des Kombl-

nats. ..Sie hat um sich viele wah­
re Enthusiasten der 
versammelt, die ihre 
gern den Proben und 
vor den Werktätigen 
Der Elektriker Iwan 
singt mit besonderem 
rische Lieder aus der
Er Ist eines der ältesten Mitglie­
der des Laienkunstkollektivs, 
an seiner Seite sind viele Junge 
Enthusiasten herangewachsen, 
die das Vokalensemble gebildet 
haben. Unter ihnen ist auch der 
junge Elektroschlosser der Zuk- 
kerfabrik Alexander Iwanow. 
Einfühlsam und hinreißend Inter­
pretiert er das bekannte Lied 
.Die Kraniche'. Wenn er das po­
puläre Lied .Aljoscha' über das

Lalenkunst 
Freizeit 

Konzerten 
widmen. 

Jeremejew 
Erfolg ly- 

Krlegszelt.

Denkmal dem sowjetischen Sol­
daten in Bulgarien anstimmt, 
tritt gewöhnlich tiefe Stille ein. 
In seinem Repertoire hat Sascha 
Dutzende Lieder sowjetischer 
Komponisten, die stets regen An­
klang beim Publikum finden.

Der Erfolg eines beliebigen 
Auftritts der Agitationsbrigade 
aus Kirowsk hängt weitgehend, 
von der Meisterschaft des Ansa­
gers ab. Mit dieser Aufgabe wird 
die musikalische Leiterin des 
Klubs Larissa Otto sehr gut fer­
tig. Sie \ ersteht es. die Zu­
schauer für sich und die Laien­
künstler zu gewinnen und ent­
sprechende Stimmung zu schaf­
fen. Sie kennt die meisten Mitar­
beiter des Sowchos und der Zuk-

kerfabrlk und findet für Jeden 
ein lobendes, zündendes Wort. 
Aber auch die Faulenzer und 
Disziplinverletzer verliert Laris­
sa nie aus Ihrem Blickfeld. Für 
sie hat sie stets einen bissigen, 
enllarver-nden Vierzeiler parat, so 
daß diese vor Ihr Furcht haben 
und ihr lieber aus dem Weg ge­
hen."

Diesmal trat die Agltatlonsbrl- 
gadc vor den Gctreldebauern der 
ersten Abteilung auf. Besonde­
ren Erfolg ernteten die Mitglie­
der des Vcterancnquartets, die 
russische, ukrainische und deut­
sche Volkslieder vortragen. Die 
Komblncführcr Jakob Gaus, Ar- 
wld Flad. Saklr Bekmursln, Karl 
Boos und andere bedankten sich 
herzlich für das schöne Konzert. 
Gut gestimmt und erholt nahmen 
sie wieder Ihre Arbeit auf.

Das begann so
Dic Filmschaffenden Kasachstan« können mit Recht stolz sein auf die 

FilmchroniK uu-, . auland, an deren Vervollkommnung sie auch heute 
noch arbeiten. Zu donen, die diese Chronik begonnen haben, die die er. 
sten Schritte und Taten der Neulandbezwinger auf das Zelluloid gebannt 
haben, zahlt auch Mauken Sagimbaiow, einer der ältesten Mitarbeiter des 
Studios „Kasachfllm". Verdienter Kunstschaffender der Republik, der für 
seinen Beitrag zur Entwicklung der Kunst Kasachstans mit mehreren Or­
den und Medaillen ausgezeichnet wurde. "------- ‘ ‘ ‘
dent Ludmilla JENISSEJEWA bat Mauken 
Schritte der Filmdokumentalistik auf dem

Unser ehrenamtlicher Korrespon- 
SAGIMBAJEW über die ersten 
Neuland zu erzählen.

Pvak4iSche
Winke

Unserem

U"ci7 über die Grenzen des Gebiets Zelinograd hinaus kennt man den 
führenden Sowchos ..Krasnojarski". Die Sowchosleitung. Partei- und Ge- 
wcnkschaftsorganisation b e ku n den ein Af a x i rn u rn an Für­
sorge für dir heranwachsende Generation für diejenigen, 
die morgen schon den Acker bestellen. die Technik be­
dienen und instandsetzen sowie die Tiere pflegen werden.
Unsere Bilder: Im Kindergarten des ..Krasnojarski". Foto: Viktor Krieger

egeisterung
kontra Langweile

Sergej Petjko hätte wohl nie 
gedacht, daß ihm der von ihm 
gegründete Hofklub ..Romantik" 
soviel Sorgen und Freuden berei­
ten würde. Es war vor acht Jah­
ren. als der Bergbauingenieur 
Setgej Petjko unter seinem 
Ayofcnhaus einen riesigen leeren 
Kellerraum entdeckte. „He, das 
könnte doch eine großartige 
Turnhalle geben!" sagte der lei­
denschaftliche Freizeitsportler zu 
seinem Sohn Sascha. Am Sonn 

■abqnd brachte Sascha seine Spiel­
kameraden Kolja Pronjakow. die 
Brüder Sergej und Wolodja und 
noch einige Jungen mit. Sie hat­
ten Spaten und Lasttragen mitge­
bracht. und die Arbeit ging los. 
Als der Raum saubergefegt war. 
meinte Sergej zu seinen Helfern: 
..Jungs, das ist erst der Anfang. 
Auf uns wartet noch eine riesige 
Arbeit, wenn wir unseren eige­
nen Hofklub haben wollen."

„Das schaffen wir", meinte ei­
ner. ..Wir nennen ihn dann .Ro­
mantik', nicht wahr?", fragte ein 
anderer. Aber so leicht war es 
nun auch nicht. Man brauchtè 
Sportinventar. Ausrüstungen und 
nicht zuletzt Baumaterialien, 
denn der Kellerraum war ziem­
lich vernachlässigt worden. Den 
Mitarbeitern der Kommunalwirt­
schaft gefiel die Idee der Enthu­
siasten., und sie stellten ihnen 
Bodenbretter. Ziegel und andere 
Baustoffe und sogar ab und zu 
auch Arbeitskräfte zur Verfü­
gung. Die Jugendlichen und ihre 
Väter richteten hier nach und 
nach gemütliche Räume für 
Tischtennisspiele ein. ebenso eine 
große Turnhalle für Leichtathle­
tik und Gymnastik. Mehrmals or­
ganisierten die Komsomolzen aus 
dem Forschungsinstitut „Dshes- 
kasganzwetmet" hier Subbotniks. 
Die Paten besorgten Sportgeräte. 
Allmählich bekam der Hofklub 
alles, was er brauchte. Die Trai­
ner aus der Sportschule für Kin 
der und Jugendliche halfen, ei­
nige Sektionen für Körperkultur 
zu organisieren.

Heute besucht bereits die vler- 
Ite Generation den Hofklub ..Ro­

mantik". Hier treiben die Kinder 
nicht nur ihre Lieblingssportar­
ten, sie lernen auch Säge. Ham­
mer und andere Bastelin st rumen-

te handhaben. Die Neulinge Sa­
scha Andrejew und llnur Saiful­
lin lernen Tischtennis spielen, 
während Igor Danilow. Student 
der Fachschule für Bauarbeiter, 
am Reck trainert. Der Schüler 
der 7. Klasse Sascha Salimow 
macht den Schiedsrichter: ..Sieb­
zehn". ruft der Junge Kampfrich­
ter erfreut.

..Na, mal sehen, wievielmal er 
sich heute hochzieht, das letzte 
Mal waren es 63 Klimmzüge ge­
wesen", sagt Petjko. und man 
sieht es ihm an. daß er in seinem 
Element Ist.

Vor kurzem beteiligte sich die 
Hofklubmannschaft an einem 
Mehrkampfwettbewerb. Unter 
den Neulingen siegte llnur Sai­
fullin und unter den Veteranen 
Igor Danilow und Oleg TJatkin.

Hier im Hofklub finden oft 
Treffen mit Vertretern der älteren 
Generation statt. Dieser Tage 
war Bulat Sejtimow, der auf Ur­
laub aus dem Armeedienst kath, 
hier auf Besuch. Viele kahntbh 
ihn als schwächlichen mägerfeh 
Jungen, und nun fst er groß und 
stark, ein wahrer Athlet. .,Ser­
gej Fjodorowitschs Training hat 
mich tüchtig für den Armee­
dienst vorbereitet", sagte der 
Soldat. ..Jetzt habe ich es leicht 
und fühle mich sicher."

Auch der Arzt lx?onld Batu 
rin ist Petjko dankbar, auf des­
sen Einladung er den Hofklub 
besucht. Zusammen mit den Ju­
gendlichen und Kindern trainiert 
er hier. ..Ich schöpfe hier Kraft 
und Gesundheit, die ein Arzt sehr 
nötig hat", meint Leonld Iwano­
witsch.

Petjko ist überzeugt, daß man 
in jedem Hof einen Klub haben 
soll, wo klein und groß eine Be­
schäftigung nach Wunsch fin­
den und seine Gesundheit stärken 
kann. Enthusiasten gibt es über­
all, auch leerstehende Kulturräu­
me gibt es zur Genüge. Sie soll­
ten für die sinnvolle Freizeitge­
staltung der Kinder genutzt wer­
den. Wer einen Rat oder guten 
Tip braucht, kann sich ihn bei 
Petjko im Hofklub ..Romantik" 
holen.

Manfred HELM
Gebiet Taldy-Kurgan

Im ersten Jahr der Neuland 
epopöc hatten wir Filmschaffen­
den alle Hände voll zu tun, er­
innert sich der Veteran. Zusam­
men mit Journalisten und Foto­
berichterstaltern der größten Zei­
tungen und Zeltschriften des Lan­
des bereiteten wir uns vor. die 
Ereignisse In den Neulandgebie­
ten unserer Republik zu bringen. 
Zu dieser Zell wurde ein Trupp 
von erfahrenen Meistern 
Dokumentarfilms gebildet, 
gehörten Andrej Kolesnikow’. 
Gennadi Nowoshilow. Alexander 
Tschiknowerow, Ilja 
u. a. an. Jeder war für 
gion zuständig.

Die Arbeit begann, 
war damals alles wichtig — 
Empfang der Züge mit den Frei­
willigen zrus allen Schwesterre­
publiken, Ankunft der neuen 
Landtechnik, die Arbeit der Ray­
onkomitees der Partei und des 
Komsomol, die Einquartierung 
der Neueingetroffenen, die per­
spektivische Planung der neuen 
Siedlungen und vieles andere. 
Ständig wurde in der Rundschau 
,,Sowjetski Kasachstan" die spe­
zielle Seite .Zellnny Kraj' her­
ausgebracht. In den ersten zwei 
Jahren schickten wir wöchentlich 
Filmmaterial über den Alltag des 
Neulands nach Moskau für die 
Unionsfilmchronik.

Wir mußten unter komplizier­
ten Bedingungen arbeiten. Heute 
stellt man den Filmdokumentali­
sten Autos, Züge, Hubschrauber 
und andere Verkehrsmittel zur 
Verfügung. Damals aber mußten 
wir oft mit einem Pferdewagen 
vorlieb nehmen oder per Anhal­
ter zum Aufnahmeort gelangen, 
und das mit der schweren Appa­
ratur auf den Schullern, bei 
Schneesturm, glühender Hitze 
und untéf6 Gußregen. Wir wohn­
ten in den Zelten der Neulander­
schließer, teilten mit ihnen alle 
Strapazen der ersten ' 
und Monate. Aber die Menschen 
verstanden, wie die Heimat auf 
das Getreide aus Kasachstan war­
tet und überwanden alle Schwie­
rigkeiten. Wir Filmdokumentali­
sten wurden für unsere Mühe 
reichlich belohnt r- Jeder neue 
Sirbiffen. jede Aufnahme ent­
hielt etwas Neues, Niedagewese­
nes. das waren nicht einfach Tat- 
-achen, sondern Erscheinungen, 
Symbole der Zeit.

des 
Ihm

Smirnow 
eine Re-

Für uns 
der

Wochen

Ich erinnere mich an eine Epi­
sode, die fast trdglsch endete, 
aber doch noch glücklich abge­
laufen Ist. Im Februar 1957 wä 
re ich mit meinem damaligen As­
sistenten und heutigen Preisträ­
ger der Kasachischen SSR WJa- 
tscheslaw Beljalow in der Steppe 
fast erfroren. Wir hatten In ei­
nem der neugegründeten Sowcho­
se Aufnahmen gemacht und fuh­
ren zufrieden zurück. Plötzlich 
aber veränderte sich das Wetter, 
es begann ein starker Schnee­
sturm. und wir verirrten uns. Ich 
machte mich auf den 
nächste Siedlung, 
fand Ich Menschen, 
meinem Kameraden 
se Schwierigkeiten 
man damals nicht besonders, der 
Enthusiasmus beflügelte alle, die 
Arbeit lm Neuland glich den Um­
ständen an der Front.

Das einst brach gelegene Land 
veränderte sich zusehends. Un­
endliche Weizenfelder erstreck­
ten sich bis zum Horizont, neue 
Siedlungen entstanden. Die Zeit 
schien nur so zu verfliegen! Es 
schien manchmal. daß ich ge­
stern die Jungvermählten gefilmt 
hätte, und heute stehen schon ih­
re Kinder vor der Kamera. Wie­
viel Helden hat das Neuland her­
vorgebracht! Die Biographien 
der meisten haben fneine Kolle­
gen mit der Filmkamera verfolgt 
und festgehalten. Die goldene 
Chronik der Neulandepopöe.

In diesen Jahren 
sachstan eine ganze 
vorragender Dokumentalisten 
herangewachsen — Boris Mama­
jew, Valeri Schtscherbatych, 
Wladimir Tatenko und Asylbek 
Nugmanow. Das Material der Ka- 
sachstaner Dokumentalisten wur­
de zur Grundlage zahlreicher 
künstlerischer Werke. Großen 
Erfolg haften die Streifen des 
Studios „Kasachfilm" „Iwan 
Iwanowitsch Iwanow". „Biogra­
phie einer Generation". „Krasna- 
ja Presnja". „Natascha" u. a. 
Die Materialien, gefilmt in jenen 
abwechslungsreichen, heroischen 
Jahren, régen dië Kunstschaffen-’ 
dëri zü neben Werken an. Ich bin 
Stolz darauf, daß auch ich mein 
Scherflein zur Filmchronik des 
Neulands beigetragen habe.

Gartenfreund
Rechtzeitiges Stützen 
erforderlich

Alma-Ata

Marat RATNER

Sport macht gesund
Sport und Körperkul t u r 

sind bei den Arbeitern der Mon­
tageverwaltung Nr. 2 .in Dsham- 
bui hoch angeschrieben. „Sport 
und Körperkultur festigen unse­
re Gesundheit, heben die Ar­
beitsproduktivität, bringen gute 
Stimmung und einigen " ”
sehen", bekräftigen 
und Montagearbeiter 
waltung.

Seit Jahren besteht 
-Klub der Läufer, der immer mehr 
Mitglieder umfaßt und sich gro- 
ßet Popularität unter den Arbei­
tern erfreut. Die Freunde des 
Laufens aus der Verwaltung be­
teiligen sich stets an allen Sport­
veranstaltungen und an den tra­
ditionellen Tagen des Läufers.

Sehr viel zur Gestattung des 
Massensports unter den Arbei­
tern und den Einwohnern der 
Arbeiterviertel leistet der Par­
teisekretär und stellvertretender 
Leiter der Verwaltung Georgi 
Safonow. Er sorgt für Organisa­
tion der Sport- und Kulturarbeit 
lm Betrieb und unterstützt die 
Vorhaben der Sportler mit Rat 
und Tat.

Die meisten Arbeiter des Be­
triebs wohnen in der Nähe im 
modernen Wohnviertel. Das Sport­
komitee der Verwaltung, dessen 
Mitglied auch Georgi Safonow 
ist. beschloß: Je mehr Möglich­
keiten die Einwohner des Arbei­
terviertels haben, In der Freizeit 
am Wohnort Sport 
desto mehr Sportler 
Betrieb geben. Das • Ist

die Men- 
die Bau­
der Ver­
hier ein

zu treiben, 
wird es lm 

_ ,___ „ - w - t auch 
wirklich so. Fast vor*jedem Haus 
In den Wohnbezirken gibt es ei­
nen kleinen Sportplatz, wo die 
Kinder und Ihre Eltern Volley­
ball. Handball oder Tischtennis 
spielen können. Nicht zufällig 
belegen die Sportler der Ver­
waltung In verschiedenen Wett-

_______________________________________

kämpfen stets die ersten Plätze. 
Die Volleyballmannschaft der 
Bau- und Montagearbeiter Ist in 
der Stadt gut bekannt.

Aber nicht nur in den Stadt­
meisterschaften und 
wettkämpfen treten 
des Betriebs auf. 
sich auch um ihren 
indem sie den Sport 
popularisieren und 
gendllchen des Wohnbezirks, die 
einmal später lm Betrieb arbeiten 
werden, Freundschaftstreffen ver­
anstalten. Der erzieherische Wert 
solcher Patenschaften ist von 
großer Bedeutung. Die Jungen 
wollen Ihren älteren Freunden 
nacheifern und treiben aktiv 
Sport.

Sport bringt Gesundhelti Das 
behaupten die Sportfreunde der 
Verwaltung mit voller Berechti­
gung. Seitdem lm Betrieb regel­
mäßig Sport getrieben wird, Be- 
trlebsspartakladen und andere 
Massensportveranstaltungen aus­
getragen werden, sind dte Krank­
heitsfälle bedeutend zurückge­
gangen. Denn nicht nur die jun­
gen Arbeiter des Betriebs trei­
ben Sport, sondern auch ihre äl­
teren Kollegen haben sich mit 
ihm befreundet und besuchen re­
gelmäßig die Trainingsgruppe, 
schwimmen lm Bassin und laufen 
täglich am Morgen.

In einem gesunden Körper 
herrscht ein gesunder Geist! 
Nur ein gesunder, physisch kräf­
tiger und geistig reger Mensch 
kann sich völlig der Arbeit hin­
geben und eine hohe Arbeitspro­
duktivität erreichen. Das ver­
steht die Leitung der Verwal­
tung. das verstehen auch die 
Arbeiter selbst und unterneh­
men alles, um die Sportarbeit 
erfolgbringend zu gestalten.

Alexander WULF

bel Betrlebs- 
dle Sportler

Sie sorgen 
Nachwuchs, 

am Wohnort 
oft mit Ju-

ICH WAR schon eine Ewigkeit 
nicht mehr in meinem Heimat­
dorf gewesen, und es zog mich 
immer stärker dorthin. Endlich 
war es soweit: Der Reisebus 
rollte über eine Asphaltstraße, 
und brachte mich mit jeder Se­
kunde meinem Ziel näher.

Ich saß da, tief in Gedanken 
versunken, als plötzlich jemand 
meine Schulter berührte.

„Entschuldigung, aber 
habe Sie sofort erkannt..."

Ich wandte mich um und 
den Mann verdutzt an. 
mir völlig unbekannt, 
doch neben mir der Platz 
war, bat ich ihn, Platz zu neh­
men. Ich sah ihn mir noch ge­
nauer an, konnte mich aber 
nicht erinnern, ihm jemals begeg­
net zu sein. Ein ungepflegter er­
grauter Vollbart umrahmte das 
Gesicht voller Falten. Die dunk­
len Augen hinter den starken 
Brillengläsern schienen müde 
und lebensüberdrüssig zu sein, 
das graue Haar hatte schon lan­
ge keine Schere mehr gesehen. 
Dürftig sah auch seine Kleidung 
aus. Ich hatte den '
daß 
und 
sei. 
das 
len ___ ..
beweise und in der Art, wie er 
die Stirn runzelte, etwas 
kanntes zu sein schien.

Wahrscheinlich haben 
mich mit jemandem verwech­
selt". sagte ich etwas unsicher.

„Verwechselt? Nein, kann ich 
meinen ehemaligen Nachbarn 
mit Jemandem verwechseln? Na, 
ja, eigentlich kein Wunder, daß 
Sie mich nicht erkennen. Dieser 
graue Bart, diese Falten. Ich bin 
Johann Peters."

Mir blieb der Mund offen. Das 
sollte mein ehemaliger Nachbar 
Johann Peters sein? Der lebens­
frohe Johann, dem die Mädchen 
sehnsüchtige Blicke nachschick 
ten, und dem man eine glücklich' 
Zukunft voraussagte?

„Du. Hans? Ja, da hätte Ich 
lange raten können. Was die Zelt 
doch mit dem Menschen machen 
kann!" rief Ich aus.

„Nicht die Zelt, sondern dpi- 
Mensch mit sich selbst", wider­
sprach Peters entschieden. „Hier 
Ist wohl nicht der richtige Platz, 
dir mein Herz auszuschütten..." 
Er verstummte plötzlich, als ha­
be er etwas Unüberlegtes ge­
sagt, Ich drang nicht in Ihn ein, 
hoffte aber, daß er mir seine Ge­
schichte lm Dorf unter geelgne 
teren Bedingungen erzählen wür 
de. So geschah es auch. Hier 
sein freiwilliges Bekenntnis.

Du wirst dich noch an meine 
Hochzeit erinnern können. Mein 
künftiger Schwiegervater, der 
Kolchosvorsitzende, hatte sie 
großangelegl. Es war Ihm auch 
nicht zu verdenken, denn Marie- 
chen war seine einzige Tochter.

ich

sah 
warEr 

da je- 
frel

Eindruck, 
es dem Mann nicht gut gehe 
er vielleicht hilfsbedürftig 
Aber ihn erkennen?... Nein, 
konnte ich beim besten Wll- 
nicht, obwohl in seiner Re­

Bc

Sie

Weg in die 
Zum Glück 
die mir und 
halfen. Dle- 

heachtete

ist in Ka- 
Reihe her-
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Durch das rechtzeitige Stützen 
stark mit Früchten besetzter 
Obstbäume verhindert man fol­
genschwere Astbrüche.

Die Stützen sind so anzubrin­
gen. daß bei Wind an der Rinde 
der Äste keine Scheuerschäden 
entstehen können. Zwischen Stüt­
ze und Ast legt man am besten 
ein Stück alte Fahrraddecke oder 
ähnliches. Damit die Last der 
Äste die Stütze nicht In den Bo­
den drückt, wird eine Querlatte 
angenagelt.

Nicht zu früh 
ernten

Die reifen Pfirsiche sollte man 
nicht zu früh ernten, well sonst 
das Aroma und auch der Wohl­
geschmack leiden.

Man nimmt die Früvvte erst 
vom Baum, wenn sie der Sorte 
entsprechend völlig ausgefärbt 
sind. Bis zur Genußreife dauert 
es dann nur einige Tage. Beim 
Ernten und Lagern muß man die 
Pfirsiche sehr schonend behan­
deln.

Ein Basteltip
Selbstgefertigte 
Holzbrettchen
Industriell gefertigte Rühr­

löffel aus Holz oder selbstgefer­
tigte Holzbrettchen werden be­
malt und können in der Küche als 
Wandschmuck aufgehängt wer­
den. Die Brettchen bestehen aus 
Furnierplatte und werden mit 
dem Fuchsschwanz, die Rundun­
gen mit der Laubsäge aUsgesägt. 
Alle Holztelle müssen vor dem 
Bemalen geschliffen, eventuell 
gewässert und wieder geschliffen 
werden.

Gewiß baute er auch auf mich, 
auf den künftigen Agronomen. 
Dann aber kam der Alltag mit 
seinen Sorgen. Die ersten Mo­
nate waren schnell verstrichen. 
Es kam alles ganz anders, als 
ich es mir gedacht hatte. Als 
Schwiegersohn des Vorsitzenden 
und junger Spezialist glaubte 
ich, mehr Rechte haben zu dür­
fen als die anderen, er aber 
stellte an mich strengere For­
derungen als an andere. Wie ich 
es jetzt verstehe, wollt*', er sel-

fremdeten wir uns immer mehr. 
Etwas besser wurden unsere Be­
ziehungen wieder, nachdem Ma­
ria ein Töchterchen geboren hat­
te. Doch das dauerte nicht lange. 
Es mag jetzt blöde erscheinen, 
aber mir schien es eines Tages, 
daß das Kind mit mir keine Ähn­
lichkeit habe, und ich begann zu 
zweifeln, ob ich auch wirklich 
der Vater sei. Nun suchte ich 
die Ähnlichkeit bei den Jungen, 
die früher vergeblich versucht 
hatten, Maria den Hof zu ma-

Sujet zum Thema Moral

nem Namen keine Schande ma­
chen. Das ärgerte mich, halte 
aber nicht den Mut, ihm meinen 
Standpunkt zu erklären, 
aber mußte oft Maria 
schlechte Laune zu spüren 
kommen, obwohl sie selbstver­
ständlich daran nicht schuld war. 
Als sie mir eines Tages anver­
traute, daß sie ein Kind erwar­
te, hatte ich das Eheleben ganz 
satt. Freilich dachte ich an Kin­
der, aber die sollte es erst später 
geben, nicht Jetzt. Ich legte all 
meine Rede- und Schmclchel- 
kunst an, um sie davon zu über­
zeugen, daß wir erst mal für uns 
leben müßten und uns nicht Jetzt 
schon die vielen Sorgen aufbür­
gen sollten, die Kinder mit sich 
bringen.

Sie ließ sich aber nicht über­
reden, sagte mir glattweg, daß 
Ich auf dem Holzweg sei und der 
Sinn des Lebens auf Erden eben 
darin bestehe, es fortzupflanzen, 
und daß man diese Verantwor­
tung eben In den ersten Ehejah­
ren übernehmen müsse, wo Sor­
gen und Schwierigkeiten leich­
ter zu überwinden seien. Sie hat­
te irrt Kindergarten als Erziehe­
rin Jeden Tag mit den Kleinen 
zu tun. war geradezu begeistert 
von ihrer Arbeit. Klar, daß sie 
bei Ihrem Entschluß blieb. Kurz 
und gut, es gab zwischen uns 
einen großen Krach, in den sich 
auch die Schwiegereltern ein 
mischten. Sie nahmen natürlich 
Partie für Ihre Tochter, was mich 
noch mehr erboste. Fast wäre es 
zur Ehescheidung gekommen, 
aber rechtzeitig besann Ich mich, 
denn wäre Ich von Maria gegan 
gen, hätte Ich auch den Kolchos 
verlassen müssen. Das wollte ich 
nicht. Immerhin war Ich in der 
Zcntralsledlung Abteilungsagro­
nom und hoffte, es recht bald 
zum Chefagronomen zu bringen.

Zu dieser Zelt warst du schon 
nicht mehr dort. Du fragst: und 
die Liebe? Von Liebe war zwi­
schen mir und Maria schon keine 
Rede mehr. Mit Jedem Tag ent-

Dafür 
meine 

be-

chen. Und bald war ich bomben­
sicher davon überzeugt, daß Pe­
ter Wiebe und sonst keiner der 
Vater des Kindes sei. Die Nase, 
das Kinn — die waren doch dem 
Peter wie aus dem Gesicht ge­
schnitten... So schien es mir. Was 
ein mit Blindheit und Eifersucht 
geschlagener Mann alles anrich- 
len kann!

Ich begann in meinem Wahn 
zu trinken, dabei verlor Ich all­
mählich das Interesse für meine 
Arbeit. Ich verrichtete sie ir­
gendwie, ohne auch nur ein biß­
chen Eifer an den Tag zu legen. 
Man begann mich zu kritisieren, 
wobei sich besonders mein 
Schwiegervater hervortat. End­
lich hatte ich dieses „Hundele­
ben" satt.

Als Ich Maria verließ, war 
unser Kind zwei Jahre alt. Ich 
hatte kein Mitleid mit ihm. denn 
es war Ja meiner Überzeugung 
nach ein fremdes Kind, was ich 
meiner Frau in letzter Zeit auch 
recht oft an den Kopf geworfen 
hatte. Ich ließ sie mit Haus und 
Hof im.Stich und machte mich 
aus dem Staub, in fester Über­
zeugung, daß dies der einzig rich­
tige Schritt sei. Ich wollte mein 
Glück in der Stadt versuchen, 
wozu ich mich freilich umquali­
fizieren mußte. Körperliche Ar . 
beit war Ich nicht gewöhnt, und 
Ich suchte nach einer leichteren 
Stelle. So kam ich nach einem 
kurzen Lehrgang hinter den La 
dentlsch. Mit jedem Tag wurde 
Ich auf dem neuen Arbeitsgebiet 
sicherer. Bald fanden sich 
„Freunde", mit denen Ich meine 
Freizeit lustig verbrachte. Sie 
waren es auch, die mich lehrten, 
wie man als Verkäufer Geld zu­
sätzlich machen kann. Aber es 
Ist schon längst bekannt, daß der 
Krug so lange zum Brunnen geht 
bis er bricht. Das Unvermeid­
liche kam auch über mich. Acht 
Jahre Freiheitsentzug lautete das

unerbittllche Urteil. Die habe ich 
dann auch bis zur letzten Stunde 
abgearbeitet. -

Dort hatte ich nun genügend 
Zeit, über mein Leben nachzu­
denken und mich zu überzeugen, 
daß mein W»‘g von allem Anfang 
an nicht der richtige gewesen war. 
Ich hatte jetzt nur noch einen 
Wunsch — zurück zu meiner Fa­
milie. Schon damals schrieb 
ich an Maria einen Brief, 
In dem ich ihr reuig meine 
Schuld gestand, um Verzeihung 
bat und versprach, ein neues Le­
ben zu beginnen. Die Antwort 
ließ nicht lange auf sich warten, 
sie war aber nicht von ihr. son­
dern von ihrem Vater. Sie war 
sehr kurz: Vergiß Maria und 
ihre Tochter für immer. Sie haben 
ihr Glück ohne dich gefunden. 
Ich hoffe, daß du noch genügend 
Verstand hast, um dieses Glück 
bis an dein Lebensende nicht zu 
stören.

Damit war meine letzte Hoff­
nung auf eine Rückkehr in die 
Vergangenheit für immer ent­
schwunden. und Ich gelobte mir. 
niemals mehr In diese Gegend 
zurückzukehren. Nachdem Ich die 
Freiheit wiedergewonnen hatte, 
wollte ich es noch einmal mit 
der Landwirtschaft versuchen. 
So wurde ich Mechanisator und 
heiratete nach einiger Zeit zum 
zweitenmal. Die Ehe war kinder­
los, und als meine Frau starb, 
blieb ich mutterseelenallein. Nun 
ging es mit mir langsam bergab. 
Immer öfter stellten sich Krank­
heiten ein, und immer öfter kam 
der Gedanke. daß Irgendwo 
weit weg meine Frau und Toch­
ter leben, und es kam der Tag, 
wo ich diesem' Gefühl nicht mehr 
widerstehen konnte und mich auf 
den Weg machte. So bin Ist jetzt 
hier. Wer erkennt mich hier 
schon? Du hast mich doch auch 
nicht erkannt. Ich möchte we­
nigstens mit einem Auge auf Ma­
ria und Lenchen schauen. Ich 
verstehe, daß auch Maria alt ge­
worden ist und Lenchen schon 
längst ihre eigene Familie ge­
gründet hat, aber ich muß sie se­
hen, Ich kann einfach nicht an­
ders.

...Der Bus rollte Jetzt In ent­
gegengesetzter Richtung. Ich war 
einfach überwältigt von den gro­
ßen Wandlungen, die sich hier 
vollzogen hatten. Ich hatte mich 
von dem wohlhabenden und 
glücklichen Leben meiner ehe­
maligen Dorfgenossen überzeu­
gen können, hatte gesehen, wie 
fleißig sie bei der Arbeit waren 
um auch ihren Kindern und Kln- 
desk'lndern eine glückliche Zu­
kunft unter friedlichem Himmel 
zu sichern. Wie elend Ihnen ge­
genüber sah mein ehemaliger 
Nachbar Johann Peters aus. der 
alles verloren hatte und hierher 
gekommen war. um wenigstens 
heimlich auf seine Vergangenheit 
zu schauen, auf die er nun kein 
Recht mehr hatte.

Vor dem Bemalen wird zu­
nächst im Maßstab 1:1 ein Ent­
wurf angefertigt. Die Umrisse 
des Brettchens und das Motiv 
werden mit einem welchen Blei­
stift auf das Papier gezeichnet. 
Danach legt man das Blatt Pa­
pier mit der Seite der Zeichnung 
auf das Brettchen und überträgt 
sie durch Abreiben der Bielstift­
konturen.

Auch ein astfreies, unbesäum 
tes Brett, bei dem also die Rinde 
noch vorhanden ist, kann als 
Wanddekorbrett hergeri c h t e t 
werden. Aus festem Papier wird 
ein Symmetriefaltschnitt gefer­
tigt. der als Schablone genau auf 
die Mittelachse des Bretts gelegt 
wird. Die Konturen werden mit 
Bleistift auf das Brett übertra­
gen, und danach wird das Orna­
ment ausgemalt. Ein dunkles Or­
nament kontrastiert auf dem hel­
len Holz besonders wirkungsvoll.

Damit 
der Rahmen 
nicht rostet

Der obere Winkelstahlrahmen 
des Gestellaquariums korrodiert 
und gibt schädliche Substanzen 
an das Aouarienwasser ab. Um 
solche Schäden zu vermeiden, 
sind folgende Maßnahmen zu be­
folgen: Gründliches Entfetten
bzw. Entrosten ist stets Voraus­
setzung einer dauerhaften Isolie­
rung. Nicht vergessen: Alle er­
forderlichen ' Löcher für Kabel, 
Luftschlauch. Kontaktthermomc 
ter. Berieselungsrohr oder auch 
Scharniere sind vor dem Isolie­
ren zu bohren! Lackartige 
Strelchfarben. die in dünnqn 
Schichten mehrmals aufgetragen 
werden, sollten für den Korro­
sionsschutz nicht verwendet wer­
den.

Rezept der Woche
Grüner Salat
(Staudensalat)
Die gewaschenen Salatblätter 

grob zerpflücken. Alle übrigen 
Zutaten, nach Belieben auch et­
was Zitronensaft, zugeben und 
den Salat locker unterelnanderhe- 
ben.

Zutaten: 2 Stauden Salat. 4 
Eßlöffel Zucker, 2 bis 3 Eßlöffel 
öl, 1/8 1 saure Sahne. Schnitt­
lauch oder zartes Zwiebelrohr, 1 
Eßlöffel gehackter Petersilie, 1 
Eßlöffel gehackter Dill.
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